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0 4 1347 einige 
en werden dis⸗ 
irt werden koͤnnen. 
die zu den einzelnen Domainen⸗Vorwerken gehörigen Grund⸗ 
ſtuͤcke, ſo weit fie hierzu geeignet erſcheinen, in bäuerliche 
Etabliſſementz mit einem angemeſſenen Arrondiſſement und 
von einem ſolchen Umfange zerlegt werden ſollen, daß ſie die 
Erwerber jelbftitändig als Landwirthe zu ernähren vermögen. 
Die näheren Beſtimmungen ſind in einer von den koͤnigl. Re⸗ 
gierungen erlaffenen Bekanntmachung enthalten, wovon obi⸗ 
8 ein Auszug if. Wir erwähnen hier nur daraus, daß die 
5 bildenden bäuerlichen Etabliſſe ents den neuen Anſiedlern, 
en beſtehenden Grundſaͤtzen gemäß, zu Erbpachtrechten, ge⸗ 
en Uebernahme eines entſprechenden unabloͤsbaren Erbpachts⸗ 
dau neben Face die geſetzliche Grundſteuer und alle 
Rommunal⸗Verp flichtungen zu ubernehmen haben, und zwar 
in der Regel aus freier Hand uͤberlaſſen werden follen, 


Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und Nedacteur: 
Donnerſtag 


C. W. J. Krahn. 


den 24. Dezember. 


Dänemark. Zu Schleswig hat nun die letzte Sitzung der j 


diesjährigen Stände - Berfammlung (beſtehend aus den weni. 
gen noch anweſenden Mitgliedern) jtattgefunden, Der Koͤnigl. 
Regierungs⸗Commiſſarius hatte den Präſidenten aufgefordert, 
die Stände zu verſammeln, da ein Koͤnigl. Befehl angelangt 
ſei. Die Verſammlung wurde auf den 14. Dec., um 12 Uhr, 
feſtgeſetzt. In derſelben wurde den Ständen näher kund ge⸗ 
than, warum der König. das Verhalten der Majoritaͤt für 
pf i und das Handeln des Präfidenten für ges 
ſetzwidrig erklären muͤſſe, und dargelegt, daß das Letztere das 
Allerhoͤchſte ah u erregt habe. Daher könne eine fernere 
Verhandlung nicht mehr ftattfinden und die Verſammlung fei 
aufzuheben. Schließlich wurde noch die Königl. Verſſche⸗ 
rung ertheilt, die Nationalität Schleswigs aufrecht zu erhalten. 

ortugal. Nachrichten aus Liffabon vom 4. December 
melden, daß dort ſeit mehreren Tagen ein fo heftiges Regen⸗ 
wetter herrſchte, daß die Operationen der beiden kriegfuͤhren⸗ 
den Parteien eingeſtellt werden mußten. Saldanha hatte 
noch immer nichts unternommen, aber General Schwalbach 
hatte die Vereinigung mit ihm gluͤcklich zu Stande gebracht 
und den Haupttrüpp um 2500 Mann vermehrt. Doch hielt 
man es auch fuͤr EN daß Bomfim von Alemtejo 
nach Santärem mit feinen 2000 Mann regulairen Truppen 
gekommen wäre und die Inſurgentenmacht unter das Antas 
W haͤtte. Die Inſurrection im Norden iſt nach dem 
letzten Siege der Regierung, den Baron Caſal erfochten hat, 


jemlich beſeitigt, oöſchon eine neue migueliſtiſche Guerillas:⸗ 


ande unter M'Donald in Braga Dom Miguel ausgerufen 
at. Man erwartete die Unterdrückung dieſer Unruhen durch 
aron Caſal. 2 a ni, 
Deutſchle Sunbes-Staaten, 1 
Landgrafſchaft Heſſen⸗ Homburg. Der regie⸗ 
rende Landgraf Philipp zu Heſſen iſt am 15. December nach 
nur viertägiger Krankheit mit Tode abgegangen. Er wurde 


G1. Jahrgang. Nr. 52.) 
Jahrgang 


zu Homburg am 11. Maͤrz 1779 geboren und war der fünfte 
Sohn des regierenden Landgrafen Friedrich Ludwig von Heſſen⸗ 
Homburg und deſſen Gemahlin, der Landgräfin Karoline, einer 
eborenen Prinzeſſin von Heſſen⸗Darmſtadt. Zuerſt trat er in 
dolländiſche, ſodann aber in 17 che Kriegsdienſte und 
zeichnete ſich nicht nur auf den blutigen Schlachtfeldern durch 
feinen Heldenmuth aus, ſondern auch bei ent 9 wich⸗ 
tigen Verhältniſſen und Miſſionen als Diplomat. So kaͤmpfte 
er muthvoll im deutſchen Freiheits⸗Kriege vom Jahre 1813 
vis zum Jahre 1815, ward 1813 Gouverneur des Großherzog⸗ 
thums Fraukfurt und 1821 von Neapel, ſpaͤter aber komman⸗ 
dirender General in Illyrien, Inner⸗Oeſterreich und Tyrol und 
zuletzt (1839) . der deutſchen Bundesfeſtung Mainz. 
Im Januar 1839 durch den Tod feines alteren Bruders Lud⸗ 
wig Wilhelm zur Regierung der Landgrafſchaft Heſſen⸗Hom⸗ 
burg berufen, folgt ihm in derfelben nunmehr fein jüngerer 
Bruder, Guſtav Adolf, Kaiſerlich Königlich öſterreichiſcher 
Wirklicher General der Kavallerie, geboren 1781 und vermaͤhlt 
feit 1818 mit Luiſe, Prinzeſſin von Anhalt⸗Deſſau, aus wel⸗ 
cher Verbindung der jetzige Erbprinz Friedrich und zwei Prin⸗ 
zeſſinnen (die Fürſtin von Reuß⸗Greiz und die Prinzeſſin Eli⸗ 
ſabeth) entſproſſen find. 


1 O esſte r rei c- 
Lemberg, 10. Dezbr. In diefen ER 
et e Gubernium drei Rundſchreiben, we 

erhältniffe in Galizien näher feſtſtellen. Nach der erſten 
3 die uneingekauften. Grundſtuͤcke als das 
Nutzungs⸗Eigenthum der damaligen Beſitzer anzuſehen, wo⸗ 
fuͤr dieſe alle damit verbundenen Rechte und Pflichten zu 
ubernehmen haben. Es ſteht ihnen jetzt die freie Verfügung 
über dieſelben zu, jedoch mit dem Vorbehalte, daß fie das 
Grundſtuͤck nicht über zwei Drittel feines Werths mit Schul⸗ 
den belaſten duͤrfen. Die Grundherrſchaften werden dagegen 
der bieherigen geſetzlichen Verpflichtung, ihre Unterthanen 
zur Zeit 15 Noth mit Brodt und Saatkorn zu unterſtützen, 
enthoben, welche Enthebung jedoch erſt drei Jahre nach der 
Einführung der Grundbücher über den unterthaͤnigen Beſitz⸗ 
fand in Wirkſamkeit tritt. Nach der zweiten Verordnung 
witd als Normal⸗ Zeitpunkt zur Beſtimmung der geſetzlichen 
Eigenſchaft der Grundſtuͤcke in Galizien nicht mehr das Jahr 
1780, ſondern das Jahr 1820 feſtgeſetzt. Die dritte Vekord⸗ 
nung enthalt die Prinzipien, nach denen die Roboth feſtge⸗ 
fest werden ſoll. Es wird smgemäß die Halfte des Ertra⸗ 
gi der geſammten unterthaͤnigen Beſſtzungen, fo wie er durch 
as probiſoriſche Kataſter ermittelt worden iſt, nach Abzug 
des Kultur⸗Aufwandes als Maaßſtab der an die Grundherr⸗ 
ſchaften zu entrichtenden Leiſtungen feftgefest. 2 

Den 9. Deibr. Abends wurde zu Wien die Leiche Ihrer 
Kalſerl. Hoheit der Frau Großfürſtſn Maria Michailowna 
von Rußland aus der kafſerlich⸗ruſſiſchen Botſchafts⸗Kapelle, 
woe dieſelhe am 21ſten v. Mes. einſtweilen beigeſetzt worden 
war, im Stillen nach dem Bahnhof der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn gebracht, um nach Olmüs und von dort über Ra⸗ 
tibor nach St. Petersburg geführt zu werden. Nebſt dem 
eigens deshalb a 150 eten kafſerlich⸗ ruſſſſchen Gene⸗ 
ral Cieutenant von Bibikoff und der übrigen ruſſiſchen Suite 
chloß ſich von Seiten des Kaiſerl. Hofes der Katferl. Wirk: 

che Kämmerer und Feldmarſchall⸗Lieutenant, Graf von 
Wimpffen, als von Sr. Majeftat dem Kaiſer für dieſen Fall 
ernannter Hof⸗Kommiſſar, und eine Abtheilung der Kaiſerl. 
Trabanten⸗Leibgarde dem Zuge an. Der Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenaut Graf Wimpffen und die oben erwähnte Trabanten⸗ 
Eskorte werden die Leiche auf Allerhöchſten Befehl bis an 
We Preuß. Graͤnze zwiſchen Froppau und Ratibor 

eiten. N De‘ in 


en publizirte das 
che die baͤuerlichen 
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Frankreich. 1 
Ein Schreiben aus Algier vom Öten Dec. meldet, daß di 
Nachricht von der Rückkehr Abd el Kader's nach feiner Oeit 
von mehreren Seiten beſtaͤtigt werde. Er ſoll ſich in ſolch 
Eile dahin begeben haben, daß er einen Theil der auf ſeinen 
Nazzias gegen die Amurs und Dſchenhas gemachten Beute un 
ter der Obhut Bu Hamedi's zuruͤckgelaſſen hatte. Alexander 


1 
® 


Dumas und feine Gefährten hatten fich in Algier nach Tunis 


eingeſchifft, wurden aber vor dem 18. wieder zuruͤckerwartet. 
aris, 13. Dezbr. Alles deutet darauf hin, daß Abd 
el . der That in großer Klemme ſich befindet; man 
meldet, daß ein Bote mit Briefen von ihm an den König 
Ludwig Philipp, den Krie 8-Minifter und den 1 PM 
verneur von Algerien abgefendet worden iſt, und das Geruͤcht 
bezeichnet als Inhalt dieſer Briefe bereits ein Unterwerfungs⸗ 
Anerbieten des Emirs. . 

Es iſt jetzt auf offiziellem Wege bekannt geworden, daß die 
Freigebung der franzöſiſchen Gefangenen, die ſich in Abd el 
Kader's Gewalt befanden, gegen ein Löſegeld von 30,000 Fr., 
nicht durch Austauſch erfolgte. Agenten Abd el Kader's uͤber⸗ 
lieferten die Locgekauften. Es wurden daher die 30 arabiſchen 
Gefangenen, Offiziere des Emirs, die man zum Zweck Pe? 
Austauſches nach Hran gebracht hatte, wieder nach der Inſel 


St. Marguerite zuruͤcktransportirt. 


Großhbritanten und Irland. 
Die irlaͤndiſchen Berichte lauten mit jedem Tage ungünfti? 
ger. Die Dinge, ſchreibt man der Times aus Dublin, ſeien 
auf den Punkt gediehen, daß zum Schutz des Eigenthums und 
der Perſonen außerordentliche Maßregeln getroffen werden 
müſſen. Uebrigens ſei dem irlaͤndiſchen Gouvernement kein 
Vorwurf zu machen, daß die Lage der Dinge ſich fo verſchlim⸗ | 
mert. Es bedürfe aber ſchleunigen und ha Einfchrei: 
tens. Bon den verſchiedenſten Seiten vernimmt man ſchau⸗ 
derhafte Gräulſcenen. Das Kings⸗Gunty⸗Shrenicle ſagt, daß 
Verbrechen und Mord die Grafſchaft beſlecke und ſchände. Ein 
Herr W. Lloyd, der in Tipperary an feinem Hauſe ſtand, wurde 
egen Abend von der Kugel eines Meuchelmörders getroffen. 
Pen Grund zur That ſucht man darin, daß er Pächter eines, 
kleinen Guts, die ihm die Pacht nicht zahlen wollten, gericht⸗ 
lich Vieh pfaͤnden ließ, deſſen Verkauf ſelbſt durch uſammen⸗ 
rottungen verhindert wurde. Uebrigens galt er allgemein für 
einen milden Charakter. Daſſelbe Journal bemerkt, es ſei 
außer allem Zweifel, daß eine Verſchworung im Plane fei, gar 
keine Pacht zu zahlen, und daß das Landvolk ſich der Pfän⸗ 
dung widerſetze. Ein Gutsbeſitzer ward bei einer ſolchen Ge⸗ 
legenheit ſchwer verwundet. Selbſt dan arme Leute ſind nicht 
mehr in ihren Wohnungen ſicher, indem ſie von bewaffneten 
Banden ihrer geringen Habe beraubt worden. Haus⸗Eindrüche 
chören zur Tagesordnung, Waffen raubt man, wo man ihrer 


10503 werden kann; ein Shjähriger Mann wurde räuberiſch 


angefallen und feine Waffen ihm geraubt. Die Loge der Be⸗ 
anten der öffentlichen Arbeiten iſt unter dieſen Umftanden ges 
faͤhrlich, deun bei ihrer großen Mühe find fie ihres Lebens und 
ihrer Babe nicht ſicher. Drohbriefe und Raub⸗Aufälle find 
nicht felten, und fie koͤnnen es Niemanden Recht machen! 
O'Connell's Anerbieten zu einem Vergleich mit der Partei des 
jungen Irland, wird, wie ſchon gemeldet, von der letzteren zu⸗ 
rüͤckgewieſen, doch beſchränkt ſich dieſe ri vorlanz 
fig noch auf einzelne hoͤhnende Artikel der revolutlonairen Nes 
yeal-Blätter. + Die Dublin Even, Mail will aus guter uelle 
wiſſen daß ein Aufſeher der offentlichen Arbeiten graufam er⸗ 
mordet worden ſei, indem man ihn mit Senſen in Stuͤcken 

hieb. — Eine Zeitung von Mayo theilt acht Toptenſchau⸗Be⸗ 

richte mit, welche ſammtlich dahin lauten, daß die betreffenden 
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Perſonen aus Mangel an den noͤthigſten Lebensbedürfulſſen 
geſtorben, d. h. verhungert ſeien. R 
Der Leith Herald enthält einen Bericht, nach welch 
der Schooner „Jane James“ von Leith am 11. Oktober Abends 
auf der Hoͤhe der Infel Tenedos von griechiſchen Seeräubern, 
welche den wachhabenden Schiffsjungen durch drei tiefe Wunden 
ermordet hatten, überfallen und geplündert wurde. Die Rau⸗ 
der drangen gegen 10 Uhr in das Schiff, banden und beraub⸗ 
en den Capitain und den Steuermann, ſperrten die übrige 
Mannſchaft in den Schiffsraum und nahmen faſt Alles weg, 
was irgend von Werth im Schiffe war. Erſt nach anderhalb 
tunden verließen die Piraten mit ihrer Beute den ausgeplün⸗ 
derten Schooner, deſſen Mannſchaft anfangs aus dem Schiffs⸗ 
raume hervorzubrechen und Widerſtand zu leiſten beabfichtigte, 
dies jedoch auf Geheiß des Capitains unterließ, weil die Räu⸗ 
er zu gut bewaffnet und an Zahl überlegen waren. Der er: 
mordete Schiffsjunge wurde am naͤchſten Tage begraben, und 
der Schooner, der ſich alsbald neben ein amerikaniſches Schiff 
legte, feste ohne weiteren Unfall feine Fahrt nach Konſtan⸗ 
tinopel fort. 
hr Fralieis 
„Nom, 3. Dezbr. Der erfte Akt der Ungnade Pins IX. 
iſt an dem Manne vollzogen worden, welcher im vorigen 
Pontifikate im Kirchenſtaate der Allmächtige war. Gae⸗ 
tano Moroni, der in der Glanzſonne der Macht und 
Gunſt Gregors KI aus einem Barbier paͤpſtlicher Kam⸗ 
merherr, Kavalier und Liebling des Papſtes ward, auch uns 
ter Pius IX in einer ne Hofcharge blieb, iſt feit 
eſtern offiziell, zur großen Genugthuung des röͤmiſchen Putz 
likums, plötzlich aus feinem Dienſte entlaſſen worden. Die 
letzten Gründe davon werden verſchieden angegeben. Gewiß 
cheint, daß Moroni Intriguen gegen mehrere alte erprobte 
Diener des Papſtes ſchmiedete, und, was wichtiger iſt, daß 
er bei dem mit Rothſchild unter Gregor XVI ſtipulirten 
Anleihen für den Kirchenſtagt die Landes ⸗Intereſſen beein⸗ 
träcptigt hat. Letzteres dürfte auch der Grund des ihm vom 
Au 70 ekretariat zugefertigten Befehls ſein, Rom nicht 
zu verlaſſen. Nr, 
In Bologna und Rimini ift es zu blutigen Handeln zwiſchen 
den Schweizern und den päpſtlichen Truppen gekommen, wo⸗ 
bei es leider Todte und Verwundete auf beiden Seiten gab. 
Solche Vorfälle find bei gemiſchten Truppen⸗Gattungen nichts 
Außerordentliches, indeß will man hier darauf hinarbeiten, die 
Schweizer zu entfernen, eine Maßregel, auf welche die Regie⸗ 
rung dis jetzt nicht hat eingehen wollen. * 


Nußland und Polen. 

Dem Commandeur der Truppen im nördlichen und oberen 
Dageſtan, General- Lieutenant Fuͤrſten Bebutoff, iſt, in An⸗ 
erkennung ſeiner in der Schlacht von Kutaſchi am 31. Oktober 
an den Tag gelegten Entſchloſſenheit, der Vortrefflichkeit der 
von ihm e Mandver und feiner glänzenden Tapfer⸗ 
keit, der St. Georgen⸗Orden zter Klaſſe verliehen. ' 

Türkei IE üg 

Das Journal de Conſtantinople meldet, daß Tavar 
aſcha von Moſſul aus Sindſchar und Niſſibyn die dort um⸗ 
Hein enden und raubenden Araber? Stämme vertrieben und 
‚eben 5 gegen die Jeſiden (Teufel⸗Aubeter) eine Razzia uns 
ternommen hat. ' 
— denn mehrere Hunderte wurden 3 hat 
er aus der von ihnen bewohnten Provinz Mardyn hinaus⸗ 
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Was von dieſen armen Teufeln übrig blieb 


etrieben und in die Ebene von Sindſchar an die Ufer des 
Tigris verpflanzt. 

In Betreff der ſchon fo lange ſchwebenden perſiſch⸗tuͤrki⸗ 
ſchen udien hat kuͤrzlich die Pforte den vermittelnden 
Großmächten erklärt, ſie wünſche jene Frage baldmoͤglichſt 
erledigt zu ſehen, und habe daher beſchloſſen, ihrerſeits gan 
und gar alle diesfaͤllige Unterhandlungen abzubrechen, im Jan 
nicht binnen drei Monaten die Beſtimmungen, uͤber die man 
ſchon uͤbereingekommen und die ſie ſelbſt bereits angenommen 
habe, auch von Perſien angenommen ſein würden. Denn nur 
von jener Seite, nicht von ihrer, wurden ſtets wieder neue 
Schwierigkeiten erhoben. t 


Ameri t a. 


Die Nachrichten reichen aus Jamaika bis zum 8. Növbr., 
aus Veracruz bis zum 1. Novbr. In Mexiko hat ſich der 
Stand der Dinge nicht weſentlich verändert. Das amerika⸗ 
niſche Blokade⸗Geſchwader bei Veracruz lag unthätig in der 
Gegend von Antch Lizardo, und die Schiffe konnten ungehin⸗ 
dert in den Hafen einlaufen. Es beſtand aus den Fahrzeugen 
„Cumberland“ von 52 Kanonen, „Potomac“ von 52 Kanonen, 
„John Adams“ von 20 Kanonen und dem Dampfboot „Miſſiſſi⸗ 
pi“, nebſt einigen andern kleinen Schoonern und Dampfbos 
ten. Drei andere Schiffe von reſp. 20 Kanonen kreuzten in 
der Nähe des Hafenz. Die ſaͤmmtliche Mannſchaft des Ge⸗ 
ſchwaders fol, am Skorbut leiden. Auf Seiten der Mexika⸗ 
ner zeigt ſich dagegen große Rührigkeit. Die Einwohner von 
Veracruz waren bemüht, das Fort St. Juan de Ulloa in Ver⸗ 
theidigungszuſtand zu ſetzen, und in Tampico bereiteten ſich 
ſaͤmmtliche Truppen vor, die Stadt zu verlaſſen und zu Sans 
tana zu ſtoßen, der in San Luis Potoft ein großes Heer, das 
ſchon auf 20,000 Mann angewachſen ſein ſoll, verſammelt, 
um gegen General Taylor, der noch in Monterey ſteht, zu 
ziehen. Tampico fol gänzlich geräumt werden, und nachdem 
man das dort vorhandene Geſchütz in Sicherheit gebracht hatte, 
wurde ſaͤmmtliche Ammunition in den Fluß geworfen, damit 
fie nicht in die Hände der Amerikaner ſiele. Bei dem Enthu⸗ 
ſiasmus, der in ganz Mexiko fur den Krieg gegen die Verei⸗ 
nigten Staaten herrſcht, ſcheint es ziemlich wahrſcheinlich, 
daß General Taylor, der von dem Verluſt bei der Einnahme 
Monterey's ſich noch nicht erholt hat, den Angriff Santana's 
nicht werde aushalten können. Der Letztere benutzte ubrigens 
die kriegeriſche Stimmung der Mexikaner zur Beitreibung be⸗ 
deutender Contributionen, welchen alle Klaſſen der Mexikaner 
ſowohl, wie der dort anſäſſigen Fremden unterworfen wurden. 


Die juͤngſt durch eine telegraßhſſche Depeſche aus Boſton ver⸗ 


breiteten Nachrichten von der Wegnahme von 2 Millionen 
Dollars, welche engliſchen Kapitaliſten gehörten, ſo wie von 
einem Aufſtande in Mexiko zu (Sunften des Anſchluſſes an die 
Vereinigten Staaten, beftätignen ſich nicht. Das letztere Ge⸗ 
ruͤcht mochte durch die Bewaffnung der unteren Volksklaſſen 
der Hauptſtadt zur Bildung einer Buͤrgergarde, welche den 
Danke große Beſorgniſſe einflößte, hervorgerufen worden 
ein. Bei Abegng des Couriers war aber in der Hauptſtadt 
Alles ruhig und voll Vertrauen gegen die den Vereinigten 

Staaten entſchieden feindſelige e — Der Angriff 

der Amerikaner auf Alvarado ift vollkommen fehlgeſchla⸗ 

gen, und ihre beiden Dampfſchiffe, welche denſelben bewirk⸗ 

ten, haben durch das Feuer der mexikaniſchen Freiwilligen 
beträchtlichen Schaden gelitten. — Aus Californien er⸗ 
faͤhrt man, daß der amerikaniſche Commodore die Halbinſel 
bereits in dreſ verſchiedene Staaten der amerikaniſchen Union 
getheilt hat. In ug niche ; . 1 


en Dual Narres 
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Die Barfe 


von 


Grünhain. 


(Fortſetzung.) 


Vierzehn Tage ſpäter“herrſchte ein außerordentlich lebendi⸗ 
ges Treiben auf dem Schloſſe. Aus der Reſidenz waren 
Gäſte gekommen, der Graf beſaß viel Freunde, die ihm, 
ehe er die Reſidenz gegen Neujahr verließ, einen Beſuch zu⸗ 
geſagt hatten; aber auch für die Baronin war es ein Freu⸗ 
denfeſt, ihr Sohn war mitgekommen, um ſeine Schweſter 
kennen zu lernen. Er war ein junger, blühender Mann 
von 26 oder 28 Jahren, der wie zum Militairſtand gebo⸗ 
ren ſchien; er trug einen ſtarken Schnurbart und dichten 
wohlgepflegten Backenbart und ſeine Geſtalt war groß und 
gedrungen, der vortheilhafte Uniformsſchnitt hob fie noch 
mehr in ihren ſchönen Formen ins Auge. Marie mußte an 
ihm hinanſehen, ſie reichte ihm kaum bis an die Bruſthöhle. 
Aber Emanuel umarmte ſie herzlich und hob ſie lachend auf 
ſeinen Arm in die Höhe und lief mit ihr, die vor Scham und 
Verwirrung glühte, im Zimmer umher. So habe ich Dich 
getragen, als ich noch ein kleiner Bube von zehn Jahren 
war, Du warft damals ein Jahr alt, ſagte er lachend — 
aber ich hatte Dich damals ſchon lieb und nannte immer Dich 
das kleine Bellchen und fo ſoll es jetzt wieder fein. — Die 
Baronin vergoß Freudenthränen über dieſe Zuneigung Ema⸗ 
nuels zu Marien, fie hatte gefürchtet, daß vielleicht der 
Gedanke an eine ihn nun nothwendig treffende Schmälerung 
des einſtigen Erbes, welches er von ihr, feiner Mutter, zu 
erwarten hatte, ihm eher eine Abneigung, einen Wider⸗ 
willen gegen Marien einflößen würde und. fühlte ſich daher 
außerordentlich glücklich, daß dieſe Furcht ſich nicht erfüllte, 
daß vielmehr das Gegentheil ſtattfand. Marie blieb aller⸗ 
dings ſchüchtern in ſeiner Gegenwart. Ihre einſame Er⸗ 
ziehung, der wenige Umgang mit Fremden, und vor allen, 
Dingen das ſoldatiſche Aeußere Emanuels, feine feurige und 
ungenirte Art und Weiſe ſich zu benehmen, ließen ſie jetzt 
um ſo mehr fühlen, wie viel ihr mangelte, um es bis zu 
einer Ungebundenheit oder Zwangsloſigkeit anderen vorneh⸗ 
men Perſonen gegenüber zu bringen. Die Demuth ihrer 
früheren Lage ließ ſich nicht verbannen, wenigſtens nicht ſo 
leicht und ſo ſchnell, ihre gemüthliche kindliche Herzlichkeit 
fand ſich in zahlreicher Geſellſchaft im Zwang, die mancher⸗ 
lei Formen der höheren Bildung, die oft nur in leeren ge⸗ 
baltloſen Worten beſtehende Convenienz wurde ihr ſchwer, 
ſie blieb für ſie ſtets eine Unnatur. Als die Baronin mit 


ihrem Sohn allein war, entdeckte fie dieſem welch eine. 


Neigung Marie nähre. Da iſt kein anderer Rath Mama, 
als ein ſchneller Ortswechſel, fie muß fort von hier, ihre 
Gedanken müſſen zerſtreut werden, neue Eindrücke werden 


die alten in Schatten drängen und fie wird nach und nach 


Geſchmack an dem Stadtleben finden. Dieſe thörichte Nel; 


un dergeffen, ſich detſelben vielleicht gar ſchämen, ſagte 


manuel. — Die Baronin ſchien nicht ganz mit dieſer Ans 


ſicht übereinzuſtimmen, ihre Stirne war düſter. Mein 


Sohn, antwortete fie — ich fürchte, es wird nicht fo ſeil 
oder fo werden. Ich habe das Mädchen bis jetzt ſcharf beob⸗ 
achtet, ihre Neigung zum Gefühlsleben, zu einem ſtillen 
häuslichen Glücke, ihre Schüchternheit in Gegenwart meh; 
rerer Perſonen laßt mich keine ſolche Hoffnung faffen, wie 
Du mir entfalteſt. Indeß der Verſuch ſoll nicht unterblei⸗ 
ben, es iſt möglich, daß das Neue auch neue Gefühle in iht 
erweckt, vielleicht daß das Reſidenzleben, die Abwechslung 
von Geſellſchaften, die immerwährende Regſamkeit auf ſie 
vortheilhaft einwirkt; aber ich geſtehe es Dir offen, ich 
fürchte an ihrer Neigung zu dem jungen Bauerburſchen 
werden unſere Bemühungen ſcheitern, dieſe Liebe ſitzt zu tief 
in ihrem Herzen. Der Rede des Pfarrers und auch des 
Lohmanns zu Folge iſt der Burſche ein ordentlicher braver 
Menſch. — Um Gotteswillen, Mama, reden Sie nicht 
weiter! rief Emanuel — der bloße Gedanke ſchon, daß es. 
der Sohn des Mannes iſt, welcher mörderiſche Hand an, 
meinen Vater legte, empört mich — nein, kein ſolcher Ge⸗ 
danke, er iſt unſter unwürdig, ſelbſt wäre der Menſch gleich 
uns vom Stande — reden wir nicht mehr davon. — Die 
Baronin ſchwieg; aber die Sorge blieb in ihrem Herzen. 
In der That waren die Bemerkungen der Baronin gegrün⸗ 
det. Marie ſaß oft halbe Stunden lang in Gedanken und 
ſchrack zuſammen, wenn ſie von ihrer Mutter überraſcht wurde, 
ja, es wollte der Letzteren gar ſcheinen, daß ſie, ſeit der Be⸗ 
gegnung mit Fritz auf dem Kirchhofe, in ihrer Tochter Liebe 
verloren habe, Marie zeigte zuweilen eine Scheu gegen ſie, 
die ihr nicht entgehen konnte. Das Feſt des Grafen war für 
Marie eine beſondere Pein, ſie war der Gegenſtand der Theil⸗ 
nahme und der Neugier, denn der Graf hatte dieſe ſonder⸗ 
bare Geſchichte Allen erzählt und die Mehrſten glaubten, der 
gräflichen Familie ſowohl als der Baronin einen Beweis von. 
Anhänglichkeit und Theilnahme zu geben, wenn fie ſich recht 


viel mit Marien zu ſchaffen machten, obwohl ſie bemerken 


mußten, daß das arme Mädchen nur ungern ſich derlei Un⸗ 
terhaltungen über ihre frühere Lebensweiſe unterzog. Als 
am andern Morgen ſich Alle im großen Saale des Schloſſes 
zum Frühſtück verſammelt hatten, hörte man im gepflaſter⸗ 
ten Schloßhofe einen Wagen rollen. Der Graf eilte ans 
Fenſter. Ah, der Herr Präfident des Eximinalgerichts, 
Herr von 6 7055 ſagte er — er iſt willkommen! Er 
ging ihm ſelbſt entgegen, denn er kannte ihn perſönlich, wie 
er überhaupt Allen als einer der anerkannt beſten Staats⸗ 
beamten bekannt war, als ein Mann, deſſen gelehrte Bil⸗ 
dung, Menſchenkenntniß und unerſchütterliche Rechtlichkeit 
ihn zum Liebling jedes Gutgeſinnten gemacht hatten, Es 
muß etwas Großes fein, Herr Präfident, das Sie zu 
uns in dieſe Einſamkeit herführt; aber Sie ſind ein lieber 
und: gefhäster Gaſt, ſagte der Graf — reihen Sie ſich in 


unſte Mitte und helfen Sie uns unſre Stunden froh verle⸗ 


den. — Mein Herr Graf, der Dienſteifer treibt mich hie⸗ 
her, antwortete der Präſident — wir ſind am Ende mit 
unſern Mitteln, die beiden Verbrecher, die Sie uns überlie⸗ 
fert haben, zu einem Geſtändniß zu bringen. Ich komme 
eben deshalb, um nachzuforſchen, ob es nicht möglich fer; 
mehr Beweiſe aufzubringen, die nicht hinweggeleugnet wer⸗ 
zen können und weniger unhaltbar find, als die wir bis jetzt 
den beiden Böſewichten entgegenhalten konnten. — Ich 
ſollte doch meinen, daß die Brieftaſche und der Zettel und 
letzt neuerdings der ſchlechte Streich, dem alten Lohmann 
einen Diebſtahl aufzuwälzen, nicht ganz ungültige Beweiſe 
wären, ſprach der Graf. — Ich und alle Criminalbeamte 
find darüber im Reinen, daß die ſchändliche Raubmordthat 
von den Dreien ausgeführt worden iſt; aber ſo lange ſie 
hartnäckig läugnen, fo lange können wir in dieſer Sache 
kein Urtheil fällen. Und ſie läugnen jede Wiſſenſchaft da⸗ 
rum. Der Zettel iſt mit einigen Handſchriften des zu Wün⸗ 
ſchendorf verſtorbenen Eifelt; verglichen worden, es iſt ſeine 
Handſchrift unläugbar. Aber der Beweis fehlt, daß die in 
dem Zettel vorkommenden Namen unbezweifelt auf jene Bei⸗ 
den der That angeſchuldigten ſich beziehen. In dem Kir⸗ 
chenbuche von Grünhain finden ſich unter der Lifte der Vers, 
ſtorbenen ſeit jener Kriegszeit wenigſtens achtzig Perſonen, 
die den Taufnamen Gottlob führen, eben ſo ſind im Laufe 
der Zeit daher an neun Tſchirner geſtorben. Die Brieftaſche⸗ 
giebt Marſchall als ihm von jener Zeit ſchon abhanden ge⸗ 
kommen an. Er geſteht dagegen ohne Umſtände, daß: er 
aus Rache gegen den Lohmann, den Schloßwächter zu dem; 
ſchlechten Streiche verleitet habe, das Silberzeug in Loh⸗ 
manns Hauſe zu verbergen, auch Tſchirner läugnete nicht 
ſeine Theilnahme an dieſer Bosheit, als ihm der Schloß⸗ 
wächter entgegengeſtellt wurde. Dieſes ungezwungene Ge⸗ 
ſtändniß nun bringt Beiden in Bezug auf das ſtandhafte 
Läugnen des verübten Verbrechens an dem Kapitain und der. 
Regimentskaſſe nur Vortheil, es wirft einen Schein von 
Unſchuld auf ſie. — Dann freilich wüßte ich keinen Rath, 
die Entdeckung des Verbrechens herbeizuführen, ſagte der 
raf. — Man, muß nie verzweifeln, entgegnete der Pra⸗ 
dent — ich werde perſönlich das Terrain rekognosctren, 
ich bitte für einen oder zwei Tage um Logis in Ihrem 
chloſſe, Herr Graf. — Von Herzen gewährt, ich erſuche 
Sie, Herr Präſident, ſich ganz nach Ihrer Gewohnheit oder 
Bequemlichkeit einzurichten, Sie ſind bei einem Freunden 
— Die Geſellſchaft hatte demnach einen Zuwachs erhalten, 
der in der That nicht wenig beitrug, das Vergnügen derſel⸗ 
ben zu erhöhen, denn Herr von Flotow war, trotz ſeines ern⸗ 
ſten Amtes, das ihm immer neue Menſchenkenntniſſe ver⸗ 
ſchaffte, welche eben nicht heiterer Art waren, doch ein jo⸗ 
dialer und höchſt liebenswürdiger Geſellſchafter, wenn auch 
ſchon, ſehr bei Jahren. 
m andern Morgen bat Herr von Flotow die Baronin 
um eine Unterhaltung, da er glaubte, daß doch nur von 
ihr allein durch eine Zurückrufung aller jener Umſtände, 


7 


1067 


welche damals in der Zeit des Raubmordes vorfielen, viel⸗ 
leicht eine oder die andere Angabe irgend einer geringfügigen 
Kleinigkeit erlangt werden könne, welche Licht in dieſer Sache 
gäbe und ſo zugleich einen Haltpunkt der Beweiſe gegen die 
Thäter. Wer da weiß, wie oft die am unbedeutenſten ſchei⸗ 
nende Handlung bei derlei Unterſuchungen von der größten 
Wichtigkeit zu ſein pflegt, der wird in der Bemühung Herrn 
von Flotows nur jenes Streben nach Erforſchung der Wahr⸗ 
heit erkennen. Und die Baronin war in der That die ein⸗ 
zige Perſon, deren Erinnerungen aus jener Zeit Vortheil 
gewähren konnten, die Liebe zu dem Ermordeten hielt ge⸗ 
wiß alles, was damals, das heißt, unmittelbar vor der 
Ausführung des Verbrechens geſchehen war, vielleicht ein, 
Streit ihres Gemahls mit den Mördern oder irgend eine 
Beziehung der Letzteren zu ihm, treu im Gedächtniß. Des⸗ 
wegen werden bei Prozeſſen und Eriminal-Unterſuchungen 
die Zeugen oder Anklägen öfterer protokollirt, weil durch die 
Anregung der Erinnerungen zuweilen Umſtände aufgefunden 
werden, die den Richtern eine beſondere Hülfe gewähren, 
indem fie ihnen zum Mittel dienen, der Entdeckung der 
Wahrheit näher zu kommen. Die Baronin war nicht im 
Stande mehr anzugeben, als ſierbereits gethan hatte. Ich 
geſtehe Ihnen, gnädige Frau, daß ich in Furcht bin, we⸗ 
gen ungenügenden Beweiſen dieſe Beiden aus der Unterſu⸗ 
chung zu entlaſſen, ſagte der Präſident achſelzuckend — die 
Bosheit, welche ſie in Betreffides Diebſtahls gegen den al⸗ 
ten Lohmann ausübten und die glückticherweiſe zur Auffin⸗ 
dung Ihres verlorenen Kindes führte, zeugt allerdings für: 
ihren ſchlechten Charakter, indeß es iſt noch kein argumen⸗ 
tirter Beweis, daß ſie auch eines Mordes fähig ſein, be⸗ 
ſonders ihr ungezwungenes Geſtändniß dieſer Bosheit ſpricht; 
vortheilhaft in Bezug auf ihr hartnäckiges Läugnen des Raub⸗ 
mordes. Sie werden dafür einige Jahre Zuchthaus em⸗ 
pfangen, wie der Schloß wächter derſelben Strafe entgegen⸗ 
ſieht. Vielleicht daß es mir gelingt, im Dorfe ſelbſt Nach⸗ 
richten über Marſchall und Tſchirner einzuſammeln, die: 
von einigem Nutzen ſind. — Dieſe kurze Unterhaltung fiel! 
im Zimmer der Baronin vor. - Der; Präfident: wollte fle: 
verlaſſen, er warf zufällig einen Blick -auf die Gemälde an 
der Wand Er deutete auf eins derſelben. Ihr Herr Sohn, 
der Herr Hauptmann iſt ſprechend ähnlich getroffen, ſagte 
er, — man ſollte meinen, er wolle zu Einem ſprechen, 
dies Portrait muß ein Meiſter unter der Hand gehabt haben. 
— Sie find im Irrthum, mein Herr Präſident, antwor⸗ 
tete die Baronin — das iſt das Portrait meines:fs: ſchänd⸗ 
lich ermordeten Gatten. Aus Liebe zu mir, weil er weiß 
daß ich ſeinen unglücklichen Vater ſo innig liebte, trägt mein 
Sohn den Bart ſo: wie er — bei ſeinem Anblick erinnre 
ich mich dann jedesmal der Liebe ſelnes Vaters. Der 
Präſident ſchien ganz in die Betrachtung des Bildes ver⸗ 
ſunken zu ſein. Welche Aehnlichkeit! ſagte er halblaut vor 
ſich hin. — Die Batonin ſtörte ihn nicht inder Anſchauung. 
Der Präſident ließ die Stirn in die Hand ſinken und übers 


1068 


ließ ſich einem Nachdenken, dann richtete er ſich plötzlich auf, 
ergriff die Hand der Baronin und ſagte: Gnädige Frau, 
wenn es Gottes Wille iſt, ſo ſind wir auf dem rechten Wege, 
die Mörder zu einem Geſtändniß zu zwingen. — Wie mei⸗ 


nen Sie das, Herr Präſident? — Der Gefragte ſchien 


nicht darauf gehört zu haben und nur mit der Art und Weiſe 
befchäftigt zu fein, welche feine Idee ihm als mögliche Ent⸗ 
deckung der Wahrheit vorſpiegelte. Wo ft Ihr Herr Sohn? 
fragte er. — Er iſt in ſeinem Zimmer; aber was haben 
Sie vor? o ſagen Sie mir es, ich bitte Sie. Ihr Auge 
leuchtet, ein Gedanke ſchwebt Ihnen vor, der Sie fo bes 
geiſtert hat, — betrifft er vielleicht dieſe Sache? — Ja, 
gnädige Frau, antwortete der Präſident mit einer feierlich 
ernſten Miene — wenn wir im Reiche der Lebendigen kei⸗ 
nen Weg mehr auffinden, um Recht und Wahrheit zu er⸗ 
gründen, dann dürfen wir das ſtille Reich der Todten erſchlie⸗ 
ßen — auch das Grab bietet uns ſeine Hülfe in dieſen 
Fällen. — Wie verſtehe ich das, Herr Präſident? — Ber 
duld, verehrte Frau Baronin — ich bin ein Mann des 
Geheimniſſes, Sie werden ſpäter vielleicht dieſe Vorſicht 
loben. — Die Baronin ahnte, daß etwas geſchehen ſollte, 
aber ſie konnte ſich nicht denken, was? — Am folgenden 
Tage trat Emanuel zu ſeiner Mutter und ſagte ihr, daß er 
mit dem Herrn Präſidenten nach F... reiſen und ſpätſtens 
in 3 Tagen zurückreiſen werde. Und welches iſt der Grund 
Deiner Reife? fragte die Baronmn. — Gnädige Mama, 
ich ſchweige. — Dabei legte er die Hand auf den Mund, 
küßte ihr die Hand und verließ ſie. Auch der Herr Graf beo⸗ 
bachtete daſſelbe Schweigen — die Gräfin wußte ſelbſt nichts 
von dem, was vorging, ſie befand ſich, wie die Baronin, 
in Unwiſſenheit. Aber daß etwas im Werke war, bedurfte 
keiner Erklärung. Der große Saal im Schloſſe ward auf 
Befehl des gnädigen Herrn für Alle geſperrt, Tapezirer ars 
beiteten in demſelben bei verſchloſſener Thüre, welche ſich 
nur dem Grafen und dem Pfarrheren öffnete. Auch dieſer 
Letztere verſtummte in Schweigen, wenn ihn die Gräfin oder 
die Baronin fragten, was in dem Saale vorgehe? Ema⸗ 
nuel war zurückgekommen, ſein erſtes Geſchäft war eine ge⸗ 
heime Unterredung mit dem Grafen. Am nämlichen Ta ze 
ſagte dieſer bei Tiſche zu ſeiner Gemahlin und der Baronin: 

Uebermorgen haben wir hier ein Todtengericht. — Wie? 
fragte die Gräfin — ein Todtengericht? entgegnete die Ba⸗ 
ronin. — Ja, ein Todtengeticht als letzten Verſuch die bei⸗ 
den Verbrecher zum Geſtändniß zu bringen. — Die Gräfin 
und die Baronin ſchwiegen. — Nach der Tafel führte ſie 
der Graf in den Saal, er war an allen Wänden ſchwarz mit 
Tuch bekleidet, ein großes verſilbertes Ctuzifix, faſt in Les 


bensgröße, hing im Hintergrund — mehrere ſchwarz be⸗ 


hangene Tiſche mit filbernen Leuchtern, fetzt ohne Kerzen und 
ohne weiteren Schmuck, ſtanden in dem Saale. — Hier iſt 


es ſchauerlich, ſagte die Gräfin. — Das ſoll es auch ſein, 


meine Gute, das Reich der Todten iſt das Grab und das 
Grab iſt dunkel. — Niemand fragte weiter, die Antwort 


. Platz. 


des Grafen zeigte deutlich, daß alles, was hier fich begeben 
ſolle, in einem dunkeln undurchdringlichen Schleier gehüllt llt 
bleiben müſſe. — Drei Tage darauf hielten mehrere Wag en 

im Schloßhofe, 
ſteigen, mehrere Räthe vom Criminalgericht und einige 
Schreiber; aus einem wohl verſchloſſenen Wagen, den zwei 
Gensd'armen zu Pferde an ſeinen beiden Seiten hieher ber 
gleitet hatten, ſtieg Marſchall und Tſchirner aus, fie wur 

den in das Thurmgemach geführt, welches ſie ſchon einmal 
bewohnt hatten. Wo iſt denn Emanuel? fragte die Baro⸗ 


nin, als der Graf ſie und Marie in den ſchwarzen Saal ab⸗ 


zuholen kam. — Er empfing eine Ordre vom General, ver? 
möge welcher er einen Auftrag vollziehen ſoll, der ihn bis 


gegen Abend fern Hält, antwortete der Graf. — Ich ver? 


ſtehe meinen Sohn nicht mehr, fagte die Baronin, ſonſt 
wäre er unter keinen Umſtänden abgereiſt oder hätte etwas 
unternommen, ohne mich dabon zu unterrichten. Jetzt aber 
herrſcht etwas Geheimniß volles zwiſchen uns — ich habe 


keinen Ausdkuck dafür. — Das, kommt daher, weil er mit 


mir umgeht, entgegnete der Graf heiter — auch meine Ser, 
mahlin klagt jetzt gewaltig über meine Geheimniß kramerei; 


aber nur Geduld, das wird ſich alles und zwar noch heute 


aufklären. — In der That, Emanuel der Sohn der Ba⸗ 


ronin war im ganzen Schloſſe nirgends zu ſehen, er ſchien 
verſchwunden zu ſein. In dem ſchwarzaustapezierten Schloß⸗ 


ſaale, deſſen Fenſter dicht mit ſchwarzem Tuch verhangen 


waren, ſo daß auch nicht ein Strahl des Tageslichtes herein = 
dringen konnte, flammten die Kerzen auf den Tiſchen, die 


Herten vom Criminalgericht in Schwarz gekleidet, ſaßen 


ſtill und ſcheindar bewegungslos — in der Mitte vor dem 
an der Wand haͤngenden Eruzifix ſtand ein Tiſch, welcher 


wie ein Altar hergerichtet war, das Evangelienbuch lag auf⸗ 


geſchlagen, ein Todtenkopf ragte etwas höher geſtellt hinter 4 


demſelben hervor, zwei Kerzen warfen einen düſtern Schein 
auf dieſe Gegenſtände, die verfilberte Figur des Heilands 


am Kreuze zog die Lichtſtrahlen an ſich und warf einen wei⸗ 


ßen bleichen Schein zurück — der Anblick des Saales war 
Grauen erregend. . 
Graf nahmen am Eingange des Saales faſt im Dunkeln 
Dann trat der Präſident ſchweigend ein, grüßte 
Alle mit einer Kopfneigung und ließ ſich in einen für ihn be⸗ 
reit ſtehenden Seſſel nieder. 


eine Grabesſtille beherrſchte alles. Nach einer kurzen Weile 


hörte man außerhalb Schritte von mehteren Perſonen, die 
Thüͤre wurde geöffnet und herein trat der Pfarrherr in ſeinem g 


Ornate, gefolgt von Marſchall und Tſchirner, welche von 
zwei Gerichtsperſonen begleitet waren. Wie düſter es auch 
im Saale war, man ſah doch, wie der Anblick, der ſich den 


beiden Verbrechern ſo plötzlich bot, einen außerordentlichen f 
Eindruck auf ſie ausübte, ſie hielten im Gehen ein und man 


gewahrte, wie Marſchall gleichſam von Furcht übermannt, 
Tſchirners Arm ergriff, als wolle er ſich an ihn feſthalten. 
Selbſt Tſchirner, der . mit kalter beiſpielloſer Hart: 


= 


man ſah den Herrn Criminalpräſidenten aus: 


Niemand ſprach ein Wort, 


Die Gräfin, die Baronin, Marie, der 


u ten Ce K a 


näckigkeit vor den Richtern erſchienen war, wies einen Schreck, 
die ungewöhnliche Vorbereitung, die er hier erblickte, ſchüch⸗ 
lerte ihn ein „er bebte. — Als fie unweit des Altartiſches 
fanden, erhob ſich der Präfident und fagte mit feierlichem 
Tene: Ihr ſeid hier erſchienen, um den Reinigungseid zu 
chwören. Hier in dieſem Schloſſe, aus dem der Ermor⸗ 
dete mit Liebe ſchied, weil er ſeine Gemahlin hier zurückließ 
in ſchwerer Stunde, hier, wo ſein Kind durch Eure eigene 
Beeheit der Mutter wieder zugeführt wurde, hier waltet 
ſichtbar Gottet Gericht, hier waltet der Geiſt des Ermorde⸗ 
ten. Vor dem Auge des allmächtigen Gottes in der Nähe 
des Geiſtes des Ermordeten ſollt Ihr den Eid ablegen, daß 

hr keinen Theil habt an dem Verbrechen, deſſen Ihr an⸗ 
oeſchu digt ſeid. Den Meineid ſtraft Gott hier und jenſeits 
— gehet in Euch und wenn Ihr rein ſeid in Eurem Herzen, 
dann leiſtet den Eid. Leſen Sie die Anklageakte, Herr Se⸗ 
kretair. — Wir haben keinen Theil an dem Verbrechen, 
wir kannten den Ermordeten „um deſſenwillen man uns als 
Verbrecher behandelt, nicht einmal! rief Tſchirner laut und 
haftig. — Ich habe ihn im Leben gar nicht einmal geſehen! 
ſtimmte Marſchall bei. — Leſen Sie, Herr Sekretair! 
ſprach der Präſident ruhig und würdevoll. — Die Anklage⸗ 
akte wurde abgeleſen. — Fühlt Ihr Euch ſchuldig? ladet 
keinen Meineid auf Euch! warnte der Präſident. Man 
will uns mit dieſen Ceremonien ſchrecken, mit Gewalt zu 
Verbrechern machen — wir ſind unſchuldig, wir fürchten 
uns nicht! — Dieſe Entgegnung Tſchirners gab auch 
Marſchall Muth. Nein, wir können jeden Eid leiſten! ſagte 
et — wir fürchten uns nicht! — Meine Freunde, ſprach 
der Präſident mit feiner eigenthümlichen Ruhe zu der Ver⸗ 
ſammtung, — Sie alle wiſſen, daß es zuweilen Zulaſſung 
des Höchſten iſt, durch übernatürliche Kraft dem menſchli⸗ 
chen ſchwachen Geiſte zu Hülfe zu kommen. Hier in dieſem 
Falle kann nur der Geiſt des Ermordeten entſcheiden. Wenn 
der Eid, den dieſe Beiden ſchwören wollen, ein falſcher iſt, 
dann erſchließe ich ſein Grab und er erſcheine, daß wir die 
Wahrheit von der Lüge ſondern können. Herr Pfarrer, an 
Ihnen iſt jetzt die Reihe zu dem Herzen dieſer Beiden zu 
ſprechen, daß kein falſcher Schwur über ihre Lippen geht. 
— Der Pfarrherr richtete ergreifende Worte an Marſchall 
und ſtellte ihnen die Folgen des Meineids vor, ſeine Rede 
war nicht nur an Verbrecher gerichtet, ſondern an Menſchen, 
die den Glauben an Gott bei ſich längſt aufgegeben haben. 
Als er zu Ende war, fragte er: Seid Ihr noch entſchloſſen 
zu ſchwören, daß Ihr rein ſeid von dieſer Miſſethat? — 
Eine Pauſe von einigen Sekunden trat ein, es ſchien, als 


eb die Geftagten Zeit bedurften, ſich von der erfchlitternden - 


Wirkung der Worte des ehrwürdigen Prieſters zu erholen, 
dann ſagte Tſchirner: Ja! und Marſchall folgte ſeinem 
Beiſpiele, indeß Niemand von den Anweſenden konnte es 
entgehen, daß der rohe Muth bei ihnen etwas geſunken ſei. 
Nun denn, ſo laßt uns vorher ein ſtilles Gebet zu Gott ſen⸗ 
den! ſprach der Pfarrer. Eine Grabesſtille waltete in dem 
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Saale. Jetzt tretet heran, legt die Finger der Rechten auf 
dies heilige Buch und ſprecht den Eid nach! — Tſchirner 
und Marſchall nahten ſich. Tretet auf dieſe Seite, damit 
jeder Zeuge Eures Schwures ſei, mit welchem Ihr Euch 
von dem Verbrechen des Raubmordes an den Kapitain rei⸗ 
nigt⸗ Bei dieſen Worten deutete ihnen der Pfarrherr an, 
die linke Seite des Tiſches einzunehmen. — Jetzt die Fin⸗ 
ger zum Schwure! ſchaut empor zu Gott! — Mechaniſch 
folgten die Beiden, doch im nämlichen Moment, als ſie die 
Augen empor richten wollten und dabei nothwendig ihren 
Blick auf die ihnen entgegenſtehende Wand des Saales rich⸗ 
ten mußten, erfolgte aus Beider Mund faſt gleichzeitig das 
Geſchrei: der Kapitain! ſein Geiſt! er iſt es! — Wie vom 
Donner zerſchmektert ſtürzten Beide zur Erde. Aber auch 
vom Eingange des Saales her tönte eine Stimme: Gott 
im Himmel, der Geiſt meines Gemahls! — Schweigen 
Sie, theure Freundin, flüſterte der Graf der Baronin zu 
— es iſt kein Geiſt, ſondern Emanuel, Ihr Sohn. Die 
Aehnlichkeit mit ſeinem gemordeten Vater bewog den Präſi⸗ 
denten, dieſen Verſuch zu machen, ob der Schreck, die Ge⸗ 
ſpenſterfurcht nicht dieſe verſtockten Böſewichter zu einem 
Bekenntniß ihres Verbrechens bringen könne — und Sie 
ſehen, es iſt gelungen — faſſen Sie ſich! — Der Einfall 
des Präſidenten gründete ſich auf feine Menſchenkenntniß, 
er wußte, daß die Furcht vor Geiſtern bei ſo hartnäckigen 
Verbrechern oft der alleinige Schlüſſel iſt, ſie zu einem Be⸗ 
kenntniß zu zwingen. Dieſe Furcht iſt nur das unterdrückte 
Gefühl der Demuth gegen Gott, welche ſich dann des Ban⸗ 
des der Bosheit entledigt fühlend bei dem Anblick überna⸗ 
türlicher, dem ſchwachen Verſtande unbegreiflicher plötzlich 
vorſchwebender Erſcheinungen, mit Gewalt ſich Bahn bricht 
und das böſe Herz, den harten Sinn überwältigt. Ema⸗ 
nuels auffallende Aehnlichkeit mit ſeinem ermordeten Vater, 
wurde durch die Uniform täuſchend gehoben — Marſchall 
und Tſchirner wußten nichts von dieſem Sohne der Baro⸗ 
nin, der Anblick traf ſie unvorbereitet, daher auch die furcht⸗ 
bare Wirkung, welche ſich bei ihnen kund that. Emanuel 
trat auf ein Zeichen des Präſidenten wieder hinter die ſchwarze 
Verkleidung der Wand zurück. Steht auf! befahl der Präͤ⸗ 
ſident mit ſtrenger gebietender Stimme — Euer Verbre⸗ 
chen iſt enthüllt. Er winkte den beiden Gerichtsperſonen, 
welche ſie hereingeführt hatten, ſie bemächtigten ſich ihrer. 
Marſchall ſchien alle Körperkraft verloren zu haben, er brach 
förmlich zuſammen. Ja, ſagte er mit ſchwacher zitternder 
Stimme, wir haben ihn ermordet um des Geldes willen, 
das er bei ſich führte, welches uns ſein Bedienter verrathen 
hatte, den wir dann gleichfalls erſchlugen, um den Mam⸗ 
mon nicht mit ihm theilen zu müſſen. Er hat im Grabe 
keine Ruhe, er erſchien uns — ſein Geſpenſt! ich habe es 
geſehen — es hat mir gedroht! — Und Tſchirner war faſt 


noch mehr erſchüttert als Marſchall, ſeine rohe Hartnäk⸗ 


kigkeit verwapdelte ſich in ein förmliches Schluchzen und 
Heulen. Et iſt aus dem Grabe gekommen, winſelte er — 


* 


er war tes — ſolche Augen machte er, als ich ihn blutend 

aus dem Wagen riß — o Herr Gott — ja, ja, ich will 

alles geſtehen! Schafft ſie fort, wir wiſſen genug! befahl 

det Präſident. — Das Gericht der Todten war geſchloſſen. 
? (Beſchluß folgt.) 


Auflöſung des Anagramm's in voriger Nummer: 
Fuder — Freud. 


N äthſel. 


Ich wand're durch des Lebens Kreis 
Als Juͤngling bald und bald als Greis; 
Bald bin ich viel, bald bin ich wenig, 
Bin heute Bettler, morgen Konig, 
Kurzum in dieſer Erdenwelt 
Bald niedrig und bald hoch geſtellt. 
Das Wunderbarſte liegt darin, 
Daß ich, gewohnt ſie zu ertragen, 
t 91 ſolchen wechſelvollen Lagen 
ie reicher oder armer bin. 
Chriſtkatholiſche Angelegenheiten. 

Die kurheſſiſche Stände⸗Verſammlung, welche ſich in ihrem 
Rechtsgefuͤhle der chriſtkatholiſchen Kirche auf das lebhafteſte 
angenommen hatte, wurde aus dieſem Grunde am 17. Novbr. 
c. aufgelöft; zumal der Deputirte Henkel in einer eben ſo ge: 
diegenen als geiſtreichen Rede entwickelt hatte, daß nach den 
Landesgeſetzen die chriſtkatholiſchen Gemeinden im Kurheſſi⸗ 
ſchen Staate geduldet und anerkannt werden muͤſſen. — Wer 
den Trieb nach Wahrheit in ſich fühlt, moͤge dieſe im Druck 
erſchienene Rede ſelbſt leſen und beherzigen. 0 

‚Der Frauen⸗Verein zur Unterſtuͤtzung armer chriſtkatholiſcher 
Kinder in Breslau iſt fortwährend in acht chriſtlicher Geſin⸗ 
nung thaͤtig und hat am 9. d. Mts. wiederum eine General⸗ 
0 abgehalten, und. über ihre Thätigkeit Bericht 
erſtattet. 

Die Pietiſten in Leipzig haben darauf angetragen, daß den 
Chriſtkatholiken die Arche wieder fer en werden folle, weil 
deren Prediger Rauch angeblich das positive Chriftenthum er: 
ſchüttert, gegen die Unmündigkeit der proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinde gefprochen und die Lehrſatze von der Rechtfertigung fo 
wie von der Erbſuͤnde und dergleichen Satzungen eien i 
Bolt: Hieraus geht wieder hervor, daß die Pietiſten wie 

berall, die Vernüuft in der Religion nicht dulden wollen. 

Der Prediger Dowiat aus Danzig will nach Paris reifen, 
= den Chriſtkatholicismus auf franzoͤſiſchen Boden zu ver 
pflanzen. . 

Die an 3000 Seelen ſtarke chriſtkatholiſche Gemeinde zu 
Berlin 3 einen zweiten Geiſtlichen anzuſtellen, und 
wird zu dieſem Behufe eine Aufforderung in den öffentlichen 
Blättern ergehen laſſen. Die Sammlung für die daſelbſt zu 
erbauende chriſtkatholiſche Kirche nimmt einen guten Fortgang, 
und find dabei namentlich die Naturallieferungs⸗Anerbieten 
bemerkenswerth. Auch die Potsdamer Gemeinde gedeiht wohl, 
und ihr Prediger wird bei der Eidesabnahme vor Gericht zu⸗ 


gezogen. h 

Nachdem der Prediger der chriſtkatholiſchen Gemeinde zu 
Frankfurt a. d. O., Pfarrer Demuth, den Ruf zur Gemeinde 
in Frankfurt a. M. unter ſehr vortheilhaften Bedingun en er⸗ 


halten, frug Erſtere bei dem Magiſtrat und Stadtverordneten — 
per ea 22 ah V 
Ne bſteiner Beilage.) 
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an, ob ihr⸗ die bisherige Unterſtützung auch ferner gezahlt w 
den würde? worauf dieſe ehrenwerthen Stadt⸗Behoͤrden m 
groͤßter, Bereitwilligkeit erklaͤrten: daß ſie die bisherige 
kerſtuͤtzung vorläufig bis 1860 fortzahlen würden. ; 
Der Prediger Johannes Ronge hat bekanntlich in Hambul 
eine chriſtkatholiſche Gemeinde geſtiftet, und daſelbſt unte 
öffentlicher Anerkennung ſeines eben ſo wackern als beſcheidt 
nen Betragens den erſten Gottesdienſt daſelbſt gehalten, Auch 
trat derſelbe mit ſeinem Bruder in den Freimaurer⸗Orden d 
ſelbſt ein. — Seit dieſer Zeit hat dieſe junge Gemeinde, b 
der auch der Prediger Brauner aus Berlin mit großem Beifal 
gepredigt hat, einen erfreulichen Fortgang gehabt und iſt be 
reits beim Senat um ihre Anerkennung eingekommen. Behn 
der Anſtellung eines eigenen Predigers hat ſich unter Vo 
des bekannten Gelehrten Dr. Schuſelka ein Frauen⸗Verei 
und auch ein beſonderer Maͤnner⸗Verein gebildet, die es ſich 
sur Ken befrhafe geſtellt, die erforderlichen Unterſtuͤtzungs 
mittel zu beſchaffen. f 
1 0 emeinde zu Altona hat ſich an die Hamburger ang 
oſſen. a 
Die von dem Fuͤrſtbiſchof von Diepenbrock in Bauſch und 


irche losgeriſſen haben. 


Unglück auf der Eiſenbahn. 

Auf der Schleſiſch⸗Maͤrkiſchen Eiſenbahn hat ſich am löten 
Decbr. zwiſchen Hainau und Liegnitz ein Unglücksfall ereignet. 
Am Dienſtag Abend ſtand ein Zug in Hainau bereit, um nach 
Breslau abzugehen. In Liegniß ſtand ein Zug, nach Berlin 
beſtimmt. Da der Erſtere kein Zeichen gab, daß er abfahren 
wuͤrde, weil er wieder auf ein Signal von Liegnitz wartete, 
wurde der Lie 6 0 Zug zur Abfahrt ſignaliſirt, konnte ſich 
aber nicht ſogleich in Bewegung ſetzen. Umſomehr durfte man 
nun in Liegnitz annehmen, daß man in Hainau von der Ankunft 
des Zuges benachrichtigt ſei. Das Signal war jedoch unter⸗ 
weges, vielleicht beim fünften oder ſechsken Telegraphen, nicht 
weitergegeben worden. Mit vollem Rechte konnte der Lieg⸗ 
nitzer Zug nun abfahren. Früher aber noch war der Hainauer 
paß abgefahren und hatte ebenfalls das Signal gegeben. Eine 
ja be Meile hinter Lie ie ſtießen nun beide Zuͤge zuſammen. 

ine Lokomotive, ein 95 wagen und ein Coupee erſter Klaſſe 
ſind zertruͤmmert. Es hat ein Schaffner den au gebrochen, 
ein Arbeiter ift am Knie aͤdigt worden. on den Paſſa⸗ 
gieren bei beiden Zügen iſt Niemand verwundet worden. Wenn 
auch faktiſch die groͤßte Schuld die Bahnwärter trifft, welche 


das Signal nicht weiter gegeben haben, fo find fie doch einis 


e u eutſchuldigen, wenn man bedenkt, daß dieſe 
ſeute jetzt faſt keine Nacht zu Bett kommen, um auszuruhen, 
daß fie eine hoͤchſt beſchwerliche Arbeit zu verrichten haben. 
Einen großeren Theil der Schuld trägt wohl die Direktion, 
daß ſie nicht wenigſtens fuͤr den Winter doppelte Beamtete 
halt. Es ſſt wirklich zu bewundern. daß dieſe Menſchen folche 
Anstrengungen aushalten. Daß die Direktion nicht ſchon Dies 
ſes Jahr begonnen hat, einen zweiten Schienenweg zu leben, 
wodurch ſolche Unfaͤlle und Verzoͤgerungen vermieden wuͤrden, 
iſt ſchon ſehr oft hart getadelt worden. 


(Breslauer Zeitung.) Pt 


* 


Beilage zu Nr. 52 des Boten aus dem Rieſengebirge 1846. 


weit der heut über acht Tage auszugebenden Nr. 53 des Boten aus dem Rieſengebirge, 
ſchließt ſich das vierte Quartal des Jahrganges 1846. Oer dafür fäuige Betrag wird von den 
reſp. Subſeribenten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. 


BETEN 


Hirſchberg, den 24. Dezember 1846. 
———ů— ů ů —ʒää 


des 
keine politiſchen Nachrichten enthalten, 


Die Expedition des Boten. 


Heute über acht Tage, den 31. December e. a., wird eine Ertra: Nummer 
Boten ꝛc, als Nr. 53 mit dem Titelblatte, ausgegeben. 
welche wieder mit Nr. 1. 1842 den 7. Jan. 


Dieſelbe wird aber 


beginnen. Inſertionen werden, wie gewöhnlich, bis Dienſtag Mittag 12 Uhr erbeten. 


Hirſchberg, den 16. Dezember 1846. 
Heute in der Mittagsſtunde paſſirten unſere Stadt auf der 
Ruͤckreiſe von Schloß Fiſchbach Ihre Koͤnigl. Hoheiten der 
rinz Wilhelm und Prinz Waldemar von Preußen. 
n find am 18. Dezbr. gluͤcklich in Berlin einge⸗ 
roffen. 


NRecenſio u. 0 
„Sprachbuch für Stadt⸗ und Landſchulen. Oder: Aufgaben 
für den Unterricht in der Rechtſchreibung, Sprach⸗, Sag: und 
Stil⸗Lehre. Von K. F. W. Wander. Hirſchberg, Verlag 

von H. Lucas 1846. IV. u. 115 S. gr. 8. geb. 5 Sgr. 
Jedermann, der ſich für Schul: und Jugend⸗Literatur inter⸗ 
eſſirt, weiß, was unſerer wackerer und unermüdlicher Wander 
darin geleiſtet hat und leiſtet, und kann bei bloßer Ankündigung 
eines von ihm erſchienen Werkes des beziehungsweiſe trefflichen 
und zweckentſprechenden Inhalts gewiß ſein. Wenn nun Rec., 
ein praktiſcher Schulmann, es dennoch unternimmt, unter das 
eben angezeigte Sprachbuch einige Worte der Beurtheilung 
zu ſetzen, fo geſchieht es nur, theils um die Vorzüge deſſelben vor 
dem vom Verf. früher erſchienen „Aufgabenſchatzes“ her⸗ 


vorzuheben, theils um die Aufmerkſamkeit ſeiner lieben Amts⸗ 


bruͤder darauf zu lenken. 5 5 1 

Der, Aufgabenſchatz für Sprachſchuler“ in 6 Hefte zu 
je 100 Seiten und daruͤber zerfallend, enthaͤlt allerdings einen 
wahren Schatz von Aufgaben für Sprachſchuͤler und bietet 
ungemein reichliches Material zur ſichern Einführung des Schüs 
lers in „alle Zweige der Mutterſprache “, iſt aber auch eben darum 
mehr fuͤr groͤßere Stadt: und Toͤchterſchulen, die größtentheils 
von Kindern bemittelter Eltern beſucht werden und wo entweder 
das Fachſyſtem eingeführt, oder eine gewiſſe Anzahl von Stun⸗ 

n e feſtgeſetzt iſt, geeignet, waͤhrend Dorf⸗ 
und Frei 
6 Hefte) ſchwerlich davon Gebrauch machen können. 

Das Sprach buch hingegen liefert auf kleinem Raume in 
meifterhafter Auswahl und Anordnung ausreichenden Stoff zur 
praktiſchen und gramatiſchen Erlernung der Mutterſprache, in⸗ 
dem es alle Hauptmomente der Sprach- und Stillehre umfaßt 
und in Regel und Anwendung abwechſelt, und hat außer dem 
Vortheil des engern Zuſammenhanges und des leichtern Ueber⸗ 
blicks der Regeln noch den, daß dieſe durchgehends ſehr leichtfaß⸗ 
lich erklaͤrt und nebenher in recht nette Verschen gebracht find, 
wodurch das Kind, vom Zauber des Reims angezogen, faſt ſpie⸗ 
lend und mit Luft und Liebe fein Penſum lernt, wie Rec. ſich taͤg⸗ 

lich davon zu uͤberzeugen . a. Er 
ndem er daher das Sprachbuch, als eine gelungene Ar⸗ 

beit, der Beachtung aller Lehrer der deutſchen Sprache an Stadt⸗ 
und Landſchulen mit gutem Rechte angelegentlichſt anempfiehlt, 
laubt er ſchließlich noch bemerken zu muͤſſen, daß die äußere 
usſtattung dem niedrigen Preiſe gegenüber ſehr 9 = iſt. 


ulen ſchon wegen des Preifes (1Rtlr. 2 Sgr. fuͤr alle 


Worte der Erinnerung 
an die, vor einem Jahre dahingeſchiedene 
Frau Johanne Beate Blümelgeb. Röhricht, 
des weil. Meiſter Eruſt Sam. Blümel's, 


geweſ. Gartenbeſ. u. e in Alt⸗Kemnſtz, 
. 8 geweſ. Ehegattin. 
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So ruhſt Du ſchon ein Jahr in ſtiller Erde, 

Du treue Mutter! die Du uns ſo heiß geliebt. 
Biſt ewig frei von Kummer und Beſchwerde, 

Die Deinen Lebensweg hier, ach! ſo oft getrübt. 


Geduldig und mit Gott ergebnem Herzen 

Gingſt Du als wahre Chriſtin Deine ird'ſche Bahn; 
Ertrugeſt ſtill und ruhig viele Schmerzen 

Und beteteſt den Herrn dafür mit Inbrunſt an. 


Dir iſt nun wohl! Nach manchem Kampf bienieden 
Schwang ſich Dein freier Geiſt zu einer beffern Welt. 
Dort lebeſt Du in ewig ſuͤßem Frieden, 

Den reinen, ſel'gen Geiſtern liebend zugeſellt. 


Einſt werden wir in jenen lichten Sphaͤren 
Dich, o Du theure Mutter, freudig wiederſehn! 
Mit Dir vereint des Hoͤchſten Lob vermehren; 
Mit Preis und frohem Dank am Throne Gottes ſtehn. 
Alt⸗Kemnitz, den 17. Decbr. 1846, 
Samuel Friedr. Röhricht, Bauergutsbeſitzer, 
5 als Schwiegerſohn; 
Joh. Eliſabeth Röhricht, geb. Blümel, 
als Tochter der Verſtorbenen. 


Wehmüthige Erinnerung * 
am Todestage unſers geliebten einzigen Sohnes, 
des Junggeſellen 
Carl Louis Eduard Thamm, 
Horniſt beim Königlichen 19ten Infanterie = Regiment 
Iter Kompagnie zu Bromberg. 

Er ſtarb den 23. Dezember 1845 in dem daſigen Lazareth an 

nervoͤſen Entzuͤndungen, in dem blühenden Alter von 

21 Jahren 1 Monat 1 Tag. 


Groß, aber auch gerecht iſt unſer Schmerz uͤber den ſo fruͤhen 
Hingang unſers geliebten Sohnes. Er war unſere einzige 
letzte Freude, — mit ſeinem Tode ſank ſie ins Grab, welches 
wir nicht kennen, da es fern von uns, ſeinen Geliebten, gegra⸗ 
ben wurde, fo daß uns tiefgebeugten Eltern nicht einmal vers 

oͤnnt war, an daſſelbe zu treten, und dem Theuern eine Thraͤne 
aͤlterlicher Liebe nachweinen zu koͤnnen. — Unſer Schmerz kann 
nur in dem freudigen Bewußtſein einige Erleichterung finden, 


5463. 
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daß or für dieſe Welt zu edel war, denn überall wurde er ge⸗ 
liebt, und erfreute ſich wegen ſeinen e Eigenſchaften der 
Achtung ſeiner Vorgeſetzten wie der Liebe feiner Gefährten. — 
Deshalb rief ihn Gott zu ſich, um ihn uns einſt jenſeits eut⸗ 
Phi führen zu können, damit wir mit ihm vereint der ewigen 
Gluͤckſeligkeit theilhaft wuͤrden. f 


Er ſchied den 3. Oktober 1844 von unſern Herzen, um nie 
mehr an dieſelben zuruͤck zu kehren. Schied von uns, um zu 
ſeinem, am 3. Septbr. 1830 in dem kindlichen Alter von 10 
Jahren, verſtorbenen Bruder Johann Friedrich Julius, 
unſerm zweiten uns unvergeßlichen Sohne, in die ewige Frie⸗ 
densheimath nachzugehen. N 

So ſtehen wir nun kinderlos da; denn, geliebte Söhne, Ihr 
habt uns verlaſſen, wir weinen um Euch heiße Thränen des 
Schmerzes. Gott wird ſie abwiſchen, wenn die Stunde des 
Wederſehens fehlagen wird. a 
Euch ſei die Erde leicht, leicht uns einft der Tod! — 

Schon ruheſt Du ein Jahr in Brombergs Erde 
Dort in dem dunklen ſtillen Grabgemach; 0 


Und Thraͤnen fließen an der Heimaths⸗Heerde 
Dir, guter Louis! ach ſo ſchmerzlich nach. 


Du ſchiedeſt blühend einſt aus unſ'rer Mitte, 
Da des Geſchickes Loos Dich uns entwand; 
Wohl traurig, — doch mit raſchem Schritte 
Gingſt zum Ziel, was Dir war unbekannt. 


Du kehreſt nie in unſre Arme wieder, 

Du, liebſter Louis! tratſt nicht mehr hier ein, 
Und Wehmuth bringt der heut'ge Tag uns wieder, 
Der Dir ein Tag ward zu dem beſſern Sein. 


Mit ſchmerzlichem, wehmuͤthigen Gefuͤhle 
Denkt unſer Herz mit hraͤnen ſtets an Dich, 
Für uns zu früh, gingſt Du zu Deinem Ziele, 
Urd kommſt nie mehr in unſern Arm zurück. 


Ach! ach! wir denken deiner alle Stunden, 
Du, guter Sohn, Du unſer Hoffuungsſtrahl, 
Denn unſer Herz hat noch nicht Ruh gefunden 
Seitdem in dieſem dunklen Erdenthal. 


Schoͤn war der Glanz der Hoffnung uns entſtiegen, 
In Dir, o Louis! ſahn wir unſer Glück; 

Doch mußteſt Du dem Tode unterliegen, 

Und weinend ſucht Dein Grab der Eltern Blick. 


Ach, fern von uns in des Berufes Stande, 
Fandſt Du entfernt von uns Du Dein Grab; 
Die Kunſt der ee loͤſten nicht die Bande; 
Des Alters Stuͤtze fant ins Grab hinab. 
Dort; wo uns freudig zwei geliebte Söhne 
Begruͤßen liebend mit der Engel Chor, 

Dort werden wir ſie freudig wiederſehen, 

Sie, die hier unſer Herz mit Schmerz verlor! 
In hoͤh'rem Sein, wo ſich Verklaͤrte einen, 
Wo Wiederſehn auf ewig uns belohnt, 
Wird hehr und mild die Gnadenſonne ſcheinen, 
Wo Cott auf ewigen Sternenbahnen thront. 


Die ſchmerzlich trauernden Eltern: 


Johann Carl Gottlieb Thamm, Häusler 
und Zimmermann in Kiſſel⸗Schosdorf 
bei Grefffenverg. f 


Johanna Chriſtiana Thamm, geb. Stark. 


Theilnahme. 


1072 * a 18 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Louise Lepper, 
Cart Schmidt, 
{ 8 Verlobt e. 
© Ge. Lessen und Lüttnitz, den 9 Derember 1846. 
— — A Are — . —àꝝzã-— — 


Todes fall⸗ Anzeigen. 
5479. Tief betruͤbt zeigen wir hiermit den, an den Folgen 
des ee heut früh um 2% Uhr, im Alter von 
3 Jahren 10% Monaten erfolgten Tod unſerer geliebten 
Tochter Anna an. Ernſt Schumann und Frau. 
Hirſchberg, den 22. Dezember 1846. 


5447. Heute Abend nach 3 Uhr entſchlummerte zum beſſern 
Leben nach ſiebentaͤgigem Krankenlager unſere geliebte aͤlteſte 
Tochter Agnes in dem hoffnungsvollen Alter von 21½ Jahren, 


54128. 


Entfernten Freunden und Verwandten widmet in der Betruͤbniß 


feiner Seele, um 90 Theilnahme bittend, dieſe Anzeige 
Warmbrunn d. 20. Dec. 1846. Cantor Großer, 
an. nebft Frau und Familie. 
Todesfall ⸗ Anzeige. 
Am 13. Dezember c. endete an plötzlicher Unterleibs⸗Ent⸗ 
uͤndung, ihr ſchönes hoffnungsvolles Leben, unſere geliebte 
chweſter, die Jungfrau Erneſtine Louſſe Kallert in Hr 
Ließ ber in einem Alter von 26 Jahren 5 M. und 13 J. 
dieß bringen wir allen Freunden und Bekannten zur öffent 
lichen Kenntniß. 4 


Gleichzeitig ſtatten wir auch unſeren tiefgefuhlten Dank, 
den Juͤnglingen, welche fie zu ihrer Ruhe getragen, und vor⸗ 
fag den Jungfrauen, welche keine Muͤhe ſcheuten, ihr Bei⸗ 
eid an den Tag zu legen, namentlich ſowohl durch Anfertigung 
einer Guirlande, welche ſie ihrem Sarge nachtrugen, als 
4 weißen Kiſſen mit Lilie, — ſo wie allen, welche ſie 
zu ihrer Ruhe begleiteten, möge Gott für dieſes theilnahms⸗ 
volle Betragen he > 
Schon fo 2 7 ſchwand Dein junges Leben 
Gleich der Blume, die der Nordwind ſtreift, 
Und Dein Herz, im Stillen Gott ergeben, 
Hat die Zeit fir ew'ges Sein . ‚ 
Kupferberg, den 17. Dezember 184 - | 
Louis Kallert, Buchbinder in Kupferberg. 
Augufte Kallert, daſelbſt. 
als Schweſtern. 


5467. 


Sophie Kallert, z. 3. in 
f e Schmiedeberg. 
5460. Todes: Anzeige. 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchiusſe endete heut, 
3 Tage nach ſeinem Geburtstage, der Handlungsdiener Fer⸗ 
dinand Hoffman ſein thatiges Leben, in dem bluͤhen⸗ 
den Alter von 2) Jahren. Still und Gottvertrauend, wie 
im Leben, war auch ſein Sterben. Friede ſeiner Aſche; 
unſer und ſeiner Eltern Schmerz iſt groß. Dieſe . 
Anzeige ſeinen und unſern Freunden; wir bitten um ſtille 


: 5 R. Sturm. 
Landeshut, den 18. Dezember 1846. 0 


u 27 Ktechtiche Nachrichten. 


(Woche, zwifchen Weihnachten und e 


ebr. 1846 — 2 Jan. 1847.) 
Bf 2 t$ 2 8 che 9 5 H. Paſt. Peiper. 
onunt. Hau red. 1 
und Gamma. . Peiper-. RM. Trepte. 


— — 


Silpveſter⸗Predigt — - 
KR v Heek — RM. Heſſe. 


. 


e Geboren. 

Hirſchberg. D. 17. Nov. Frau Schuhmachermſtr. Küpper, 
e. T., Auguſte Emilie Henriette Marie. — O. 30. Frau Weißgerber⸗ 
mſtr. Frilſch, e. S., Herrmann Albert. — D. 9. Dec. Frau Schloſſer⸗ 
mnſtr. Kühn, e. S., Heinrich Friedrich Oswald. 

Straupitz D. 20.Dec. Frauczartenbeſ. Teubner, e. S. todtgeb. 

Grunau. D. 28. Nov. Frau Bauergutsbeſ. Weinmann, e. T., 

ohanne Juliane. 

Schild au. D. 11. Nov Frau Schullehrer Appelt, e. S., Bern⸗ 
hard Reinhold Waldemar. 

Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 14. Dec. Agnete Eliſabeth geb. Schnabel, 
Ehefrau des ehem. Strumpfwirker Hübner, 73 J. — D. 15. Julius 
Adolph Rudolph. Sohn des Korbm. Pärſcht, 2 J. 15 . — D. 18. 
George Hellge, Tagearb., 53 J. 10 M. 10 T. — Carl Ewald, Sohn 
des Graveur u Bezerksvorſt. Hrn. Kaspar, 5 M. 8ST. — D. 21. 
Joh. Heinrich Wilhelm Friebe, Glaſermeiſter, 40 J. 24 . 

Hartau D. 20. Dec. Carl Ernſt Hemrich, Söhn des Häusler 
Opitz, 3 M. 21 T. 

Sohes Alter. 
Goldberg. D. 20. Nov. Inw. Gottfried Scholz, 80 J. 8 T. 
— Berichtigung.“ 1 

In der Anzeige der vereinigten Tiſchlermeiſter in Nro. 51 

ſoll es heißen ſtatt Garnlaube — Kornlaube No. 54. 
üunglücks fälle. . 

Am 19. Novbr. wurde auf der Feldmark des Gutsbeſitzer Röſſel 
in Straupitz der Inwohner Jänke aus Lomnitz; am 14. Dechr, 
eine halbe Stunde hinter dem Dorfe Hain ein L3jähriger' Knabe, 
Johann Adolph aus St. Peters, und am 186 ten d. auf dem Wege 
von St. Peters über die Spindler⸗Baude nach Hain eine Frau 
erfroren; desgl. vor Kurzem das Skelett des ſchon vorigen Winter 
als erfroren vermißten Vincenz Meißner aus St. Peters, in einer 
Bergvertiefung bei Agnetendorf aufgefunden. 


* — — 


Beſcheidene Aufrage. 

Es wird um gefaͤllige Auskunft daruber gebeten; ob die 
Kaſſe des hieſigen Handlungsdiener⸗Inſtituts, welche fuͤr fremde 
und für arme oder kranke Haudlungsdiener gegründet wurde, 
noch beſteht und ob ſie 8 noch für dieſen urſprünglichen 
Zweck verwendet wird? Im Jahre 1839 oder 1840 hat fie noch 
ſegensreich gewirkt. 8 


— ö 


5 35. * * Wer — — er. — 5 
125 ><] 2. M. . a. 31. XI. 1. 2 
CI z. h. G. d. 30. XII. 12. Instr. u. Ree. L= l. 


5437. Theater⸗ Anzeige. 1 
Heute Freitag den 25, wird die Buͤhne eröffnet mit: Einem 
male gefpre en von Mad. Gned. Hierauf zum Erſten⸗ 
male: Madame Laffarge die Giftmiſcherin, oder: Die 
Gebieterin von St. Tropez. Schauſpiel in 5 Akten von 
Lembert. — Sonnabend den 26.: Die Grabesbraut, oder: 
Guſtav Adolph in München. Schauſpiel in 5 Akten von. 
Bahrdt; nebſt einem Vorſpiel: Die Verlobten, in einem 
Akt. — Sonntag den 27.: Der verwunſchene Prinz, 
Schwank in 3 Akten von Plötz. Den Beſchluß macht: Köck 
und Guſte. Poſſe mit Geſang in einem Akt von Friedrich. 
— Montag den 28. zum Erſtenmale: Ein Mädchen vom 
Theater. Luſtſpiel in 4 Akten von Feldmann. — Dienftag- 
den 20. Er muß auf's Land. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Friedrich. Den Beſchluß 95 Der grade Weg der 
beſte. Poſſe in einem Akt von Kotzebue. — Mittwoch den 30. 
kein Schauspiel. Emilie Faller. 
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Bei C. W. J. Krahn ſind zu haben: 0 
Geſänge zur Chriſtnacht⸗Feier in der evangeli⸗ 
ſchen Gnadenkirche zu Hirſchberg. Preis u 6 Pf. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3423. Bekanntmachung. 
Vom 20ten dieſes Monats ab wird die jetzt 1 Uhr Nachts 
von hier abgehende Hisige Perſonen-Poſt nach Bunzlau 
ſchon 11 uhr Abends ihre Abfertigung bekommen und ſich 
zu Bunzlau 7%, Uhr Morgens dem 4% Uhr Nachmittags deſ⸗ 
ſelbigen Tages in Berlin eintreffenden Breslaus Berliner 
Guͤterzuge anſchließen, was dem Publikum nachrichtlich mit⸗ 
getheilt wird. g 7 
Hirſchberg den 18. December 1846. 4 
Po ſt⸗ Amt. "Gunther, 
5078, Bekauntmachun g. - 
Am 2. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, wird die Stadt⸗ 


‘ e ee in unſerem Seſſionszimmer auf 


nachſtehende Nummern der hiefigen tonvertirten Stadtobli⸗ 
gationen, deren Serie durch das Loos gezogen worden iſt, die 
Valuten zuruͤck zahlen: 

Nr. 2256. 2257. 2258. 2259. 2200. 
„2204. 2265. 2266. 2267. 2208. 
„2272. 2273. 2274, 25. 226. 
2280. 2281. 2282, 2283. 2284. 
2288. 2289. 2290. 2201. 2292. 
2206. 2297. 2298. 2299, 2300. 

2304. 2305. 2306. 2307. * 
Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere 
nebſt 6 Coupons, vom 33ſten bis 40ſten, in dem gedachten 
Termine zurück zu geben, und die Zahlung der Kapitalien 
zu gewaͤrtigen. Diejenigen Obligationen, welche an dem 
erwähnten Tage nicht präfentirt werden, , Hören, wie ihr 
Inhalt ergiebt, auf, vom 1. Januar k. J. an gerechnet Zin⸗ 
ſen zu tragen. 5 5 f 

In demſelben Termine wird Bari auf den unverzins⸗ 
lichen Theil der hieſigen Bankablöſungsſchuld 1% Prozent 
an die Inhaber der unginsbnren Anerkenntniſſe gegen Vor⸗ 
zeigung der Letzteren zurück gezahlt werden. 

Diejenigen Inhaber ſolcher Anerkenntniſſe, die in dem Ter⸗ 

mine ſich nicht melden, muͤſſen den naͤchſten öffentlich bes 
kannt zu machenden Zahlungstermin abwarten. 

Hirſchberg, den 23. November 1846. 

r 
5488. Wir machen hiermit fänmtlichen Einwohnern hieſiger 
Stadt bekannt, daß vom 1. Januar 1847 die Aeltern und Vor: 
muͤnder in den erſten vier Wochen der Krankheit ihrer ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder oder Pflegebefohlenen nicht weiter von Ent⸗ 
richtung des Schulgeldes, wie bisher, entbunden werden, ſon⸗ 
dern die Zahlung des letzteren erſt nach zuruͤckgelegter vierter 
Krankheitswoche aufhört. | 
Hirſchberg, den 22. Dezember 1846, 
Der Magiſtrat. 


2201. 
2260, 


2277, 


2202. 
2270. 
2278. 
2285. 2580. 
2203. 2204. 
2301. 2802. 


2263. 
2271. 
2279. 
2287. 
2295. 
2303. 


— — —— 


5370, een enn c e 
Es wird beabſichtiget das Aufſetzen, Abbrechen und In⸗ 
ſtandhalten, der hieſſigen Jahrmarktsbauden dem Mindeſt⸗ 
fordernden in Entrepriſe zu geben. , ; 
Wer alſo zu dieſem Unternehmen bereit fein follte, hat 
ſich auf den N 
28. d. M., Vormittags um 10 Uhr, 
auf hieſigem Rathbaufe einzufinden, um die nähern Bedin⸗ 
ungen zu erfahren, und ſeine Forderungen in demſelben 
zu verlautbaren., Greiffenberg, den 10. Decbr. 1846. 
va. Der Magiſtrat. 


’ * 


5440. Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die Allerhöchfte Verordnung vom 
29. September d. J., wegen Einfuͤhrung von Geſindedienſt⸗ 
buͤchern, (Geſetz⸗Sammlung Nr. 36 S. 467 de 1846) wird 
das betheiligte Publikum unſers Departements davon in 
Kenntniß geſetzt, daß nach einer Mittheilung des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters die fammtlichen Steuerſtellen erſt zum 1. Januar 
1847 mit den in der Verordnung vorgeſchriebenen neuen Ge⸗ 
ſindebuͤchern Behufs deren Debit werden verſehen werden 
konnen. Liegnitz den 6. Dezember 1846. 2 

Königliche Regierung. 


Vorſtehende Amtsblatt Verfügung der Königlichen Hoch⸗ 
loͤblichen Regierung zu Liegnitz bringen wir hiermit zur 
Kenntniß des hieſigen Publikums mit dem Bemerken, ſich 
vom 1. Januar 1847 an genau nach der Allerhoͤchſten Ber: 
ordnung vom 29. September a. c. zu richten. : 

Namentlich fordern wir die Dienſtboten auf, ſich von jetzt 
ab bei Eintritt in den Geſindedienſt oder beim Wechſel der 
Dienſtherrſchaft mit dem vorgeſchriebenen Geſindebuche zu 
verſehen und daſſelbe noch vor Antritt des Dienſtes auf un⸗ 
ſerem Polizei⸗Amte zur Ausfertigung zu. überreichen. 

Hirſchberg den 18. Dezember 1840. 

Der Magiſtrat. (Polizei Verwaltung.) 

3308. „Bekanntmachung. 

Es ſoll die Ausfuͤhrung der, an der katholiſchen Kirche und 
an dem Pfarr⸗Wiedemuths Stall zu Deutmannsdorf, 
Kreis Loͤwenberg, nöthigen Reparaturen, beſtehend in 

a) der neuen Schindelbedachung der Suͤdſeite, und Ausbeſ⸗ 

ſerung der Nordſeite auf der Kirche, 

b) einer neuen Dachrinne desgl., und der Beſchaffung und 

Anbringung der eiſernen Gikter vor 2 Kirchenfenſtern, 
e) einer neuen Schindelbedachung des e einer 
um ee über demſelben, und in der Erneuerung 
er Raufen, ; 8 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden in Entre⸗ 
priſe uͤberlaſſen werden. a a, 

Hierauf reflectirende und qualificirte Unternehmungsluſtige 
werden hierdurch aufgefordert, die desfalſigen Bedingungen 
bis zum 15. Januar 1847 an ſchicklicher Tageszeit bei dem uns 
terzeichneten Bau⸗Inſpeßtor einzuſehen, und ihre Submiſ⸗ 
ſions⸗Anſchlaͤge portofrei und verſiegelt einzuſenden. Abſchrift 
der Anſchläge ohne beigefügte Preife ſind gegen Entrichtung 
der Copialien bei dem Unterzeichneten auf Beſtellung zu be⸗ 
kommen. Hirſchberg, den 14. December 1846. 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor Weinknecht. 
5022. »Edbictal= Citation. } 

Nachdem über das Vermögen des Papier⸗Fabrikanten Mo⸗ 
ritz Vogt und deſſen Ehefrau Juliana, geb. Wollſtein, 
fruher verwittwet geweſenen Elſel, zu Antonienwald heut 
der Concurs eroͤffnet worden, werden alle unbekannten Gläu⸗ 
biger derſelben zur Anmeldung und Nachweiſung ihrer An⸗ 
ſpruͤche auf d A 

den 26. Februar 1847, Vormittags um 9 Uhr, 
in hieſige Gerichts⸗Kanzlei mit der Warnung vorgeladen, daß 
fie, im Falle ihres Ausbleibens, mit allen ihren Forderungen 
an die Maſſe präcludirt, und ihnen dieſerhalb gegen die übri⸗ 
gen Ereditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 

Zu Mandatarien werden die Herren Juſtiz⸗Rakh Hälſchner 
zu Hirſchberg und Juſtiz⸗Commiſſarius Görlitz zu Greiffen⸗ 
berg vorgeſchlagen. Greiffenſtein, den 6. November 1846. 

Gräflich Schaffgotſch'ſches Gerichts⸗ Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 
5431, Subhaſtations e Anzeige. 
Die zu Muͤhlſeiffen, unter Nr. 80 belegene, den Ehrenfried 
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5474. 


Nerger“ ſchen Erben gehbrige, wie die, nebſt Hypotheken 
Schein, in der Regiſtratur einzuſehende Taxe ausweiſet, auf 
200 Thlr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, ſoll * 
den 16. Januar 1847, Vormittags um 10 Uhr, 
hier an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Greiffenſtein, den 7. Dezember 1846. a 

Graflich Schaffgotſch'ſches Gerichtsamt 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten , 
ſub Nr. 147 zu Giersdorf belegenen, gerichtlich auf 587 Thlr. 
7 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzten Ehrenfried Maywald ſchen Hau⸗ 
ſes, ſteht auf . i 0 
den 26. März 1847, Vormittags 11 uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find in unſerer Regiſtratur ein? 
zuſehen, die Kauf⸗Bedingungen ſollen im Licitations- Termine 
feſtgeſtellt werden. 

Hermsdorf unt. Kynaſt, den 24. November 1846. 1 
Graͤflich Schaffgotſch Standesherrl. Gericht 
5446. Subhaſtations⸗ Patent. 5 
Zum Verkauf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ten, ſub Nr. 13. zu Wernersdorf belegenen, dorfgerichtlich 
auf 280 Rtlr. abgeſchaͤtzten J. B. Worbsſchen Hauſes, ſteht 
‚auf den 30. Maͤrz 1847, Vormittags 11 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale Termin an. Die Taxe und 
der neueſte Hypotheken⸗Schein find in unſerer Regiſtratur eis 

ufehen, die Kaufbedingungen ſollen im Licitations⸗Termine 
Feftgeneitt werden. 

Zugleich werden der Borkaufs Berechtigte Chriſtian Gott⸗ 
fried Siebeneicher und die Auszugs⸗ tigen Chriſtian 
Gottfried und Anna Roſine Siebeneicherſchen Eheleute, oder 
deren Erben, hiermit vorgeladen. f 

Hermsdorf u. K. den 30. November 1846. J 
Graͤflich Schaffgotſch Standesherrl, Gericht. 
5452, Bekanntmachung. 

Die in den Schäfereien von Tiefhartmannsdorf und Nieder⸗ 
Kauffung zum Verkauf geſtellten Boͤcke ſollen auf den 4. Ja⸗ 
nuar k. 8. auf hieſigem Schloßhofe im Wege einer Auction, 
die um 10 Uhr beginnen wird, veräußert werden. 

Statt aller gewöhnlichen Anpreiſungen nur zwei Thatſachen. 
Die Stammheerde wurde bereits im Jahre 1822 aus den damals 
edelſten Schaͤfereien des Königreichs Sachſen erkauft und die 
ſpaͤtere Nachzucht, mit Beruͤckſichtigung der geſteigerten An⸗ 
ſpruͤche, durch Böcke aus den anerkannt älteſten und zugleich 
beſten Schäfereien unſerer Provinz erzielt. Erbkrankheiten 
haben nie in hieſiger Heerde exiſtirt. 

Tiefhartmannsdorf im December 1846. f 
Das Freiherrl. v. Zedlitz'ſche Wirthſchaftsamt. 

2 Auction.’ " Sen! 
5480. Montag, den 28. Dezbr. c., Vormittag 11 uhr, werde 
ich bei der hie en Stadt⸗ Waage 

ein Pferd, braune Stute, und einen Kleiderſchrauk, 
gegen baare Zahlung, verſteigern. Steckel, Aukt.⸗Comm. 

irſchberg, den 22. Dezember 1846. 
Verpachtungs⸗ Anzeigen. 


ö Gaſthofverpachtung. 

Einen Gaſthof erſter Klaſſe in einer beliebten Gebirgsſtadt, 
maſſiv gebaut, mit erforderlichem Mobiliare zu 5 Fremden⸗ 
Stuben, einer Billard⸗Stube mit Billard nebſt Zubehör, einer 
Schenkſtube, einem Tanzſaal und einem Speiſeſaal, ſo wie 
Küche, Keller, Wagen⸗Remiſen und Stallung auf circa 
30 Pferde ꝛc., weiſet einem für dieſes Etabliſſement ſich qua⸗ 


5435. 


Aficirenden gut renomirten Pächter auf frankirte oder münd- 
iche Anfragen, unter billigen Bedingungen zur ſofortigen 
Pachtung und zu bevorſtehendem Neufahr erforderlichen 
Uebernahme nach 5 £ 

der Commiſſionair 


Johannes Hutter 


Hirſchberg den 22. December 1846. 


r — Bleſch = Verpachtung. — 

„Eine feit vielen Jahren eingerichtete Bleiche iſt gegen 

einen ſoliden Pacht bald, auch fpäter, zu übernehmen. 

aͤheres bei E. A. Hapel. Langgaſſe. 

Hirſchberg. 

3218, Ein Specerei- und Schnittwaaren⸗Faden nebft Uten⸗ 

ſilien, Wohnſtube, Keller: und Kammergelaß, iſt in einem 

maſſiven Hauſe eines Kirchdorfes unter annehmbaren Be⸗ 
ingungen zu verpachten. Da am Orte keine Muͤhle iſt, 

fo wuͤrde auch der Mehlhandel recht gut betrieben werden 

können. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5429. Dankſagun g. 5 

Ein Wohlloblicher Magiſtrat, eine Wohlloͤbliche Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat mich an meinem 50 jaͤhrigen Buͤr⸗ 
ger⸗Jubilaͤum durch eine Deputation beglüdwünfchen laſſen 
und mich auf dieſe Weiſe ausgezeichnet. Auch ein Theil mei⸗ 
ner Goͤnner und Mitbuͤrger mich ferner durch ein freiwilliges 
Feſtmahl uͤberraſcht und geehrt. 

Sowohl den Behoͤrden, als auch allen meinen Gönnern und 
Mitbuͤr ern zolle ich fuͤr dieſe vielfachen Beweiſe von Achtung, 
Buͤrgerliebe und freundlichem Wohlwollen den herzlichſten 
Dank. Dieſer ſeltene Jubeltag fol mir und den Meinigen 
in unvergeßlichem Andenken bleiben. 

Schmiedeberg, den 14. Dezember 1846. 

' Samuel Köhler, Böttcher -Meifter. 
5444. Dankſagung. 

Zu den ſchmerzlichſten Erfahrungen und ſchwerſten Stun⸗ 
den dieſes wechſelvollen Lebens gehoren ohnſtreitig diejenigen, 
welche uns an das Grab theurer, unvergeßlicher Lieben 
führen, Aber dann ſehnt ſich auch das bange und klagende 
Herz nach Zroft und Beruhigung. Außer den Iro en 
der haar ift es auch die liebevolle Theilnahme ſh⸗ 


lender Menſchen und edler Freunde, die uns dann nd 
zur Seite treten. — Dieſe wohlthuende Theilnahm en 
auch wir bei dem Tode und bei der am 15. d. M. ſtattge⸗ 


fundenen Begräbnißfeier unſerer heißgelſebten Gattin, Mutter, 
Schwieger- und Großmutter, der weiland Frau Juliane 
Neumann geb. Scharfenberg hieſelbſt, auf eine troͤſt⸗ 
liche Weiſe erfahren. Wir folgen daher nur dem Drange 
unſeres Herzens, wenn wir fir fo viele und ſchoͤne Beweiſe 
der Liebe und Freundſchaft gegen die geliebte Heimgegangene 
und gegen uns, ihre Hinterbliebenen, und namentlich auch 
fuͤr die ſo zahlreiche eichenbegleitung aus allen Staͤnden, 
von Nah und Fern, beſonders auch einem theuren Freunde 
und ſeiner werthen Gattin, welcher uns durch das gedruckte 
Gedicht „Freundestroſt“ erguickt hat, unſern tiefgefühl⸗ 
teſten Dank hiermit ausſprechen, mit dem innigen Wunſche, 
daß die herben Trennungsſtunden durch den Tod noch lange 
von einem Jeden der Cc Freunde und Freundinnen 
unſerer unvergeßlichen Entſchlafenen fern bleiben moͤgen! 
Schoͤnau den 19. December 1846. 

Neumann, Maurermeiſter und Stadtältefter. 

Henriette Primke geb. Neumann, als Tochter. 

Primke, Apotheker in Liegnitz, als Schwiegerſohn 

mit ſeinen Kindern. N 


/ 
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20. » Gafthof: Empfehlung. | 


Einer Wohlloͤblichen In- und Umwohnerſchaft von Schoͤ⸗ 
nau wie auch allen hochgeehrten hier durchreiſenden Herr⸗ 
ſchaften empfehle ich als jetziger Beſitzer des Gaſthofes 
„zum ſchwarzen Adler“ dieſen zu gütiger Beruͤckſich⸗ 
tigung. Poſtreiſende haben es ſehr bequem, da die Königl. 
Poſtexpedſtion nebenbei ſich befindet. — Durch gute Speiſen 
und Getraͤnke, durch moͤglichſt ſchnelle, billige und humane 
Bedienung, ſo wie durch heiteres Lokal, werde ich mir das 
Zutrauen jedes Gaſtes zu erwerben ſuchen. 

Schoͤnau, den 7. December 1846. Eduard Scholz. 
- I ir 
* 5108. Etabliſſements⸗ Anzeige. * 
* Nachdem mir von Einer Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung 
* zu Liegnitz unterm I7ten v. M. die Qualifikation als 2 
& Maurermeifter ertheilt wurde, erlaube ich mir Einem ho⸗ € 
ze hen Adel und geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige zu ze 
2 machen, daß 10 mich hierorts als Maurermeiſter etablirt, * 
* und Wat zugleich die gehorſamſte Bitte bei, mich mit % 
* recht vielen gütigen Aufträgen beehren zu wollen. Es ze 
wird mir ſtets Aufgabe ſein, Ihren Wuͤnſchen zu ent: x 
* ſprechen. anernick, Maurermeiſter. * 
* Lohnig bei Gr.⸗Baudiß. (Kreis Striegau.) 1 
ARRRERRRAKRKERERREARERRARRRRARARRRHERN 
5456. Eine ungarifche gruͤne Doppeldecke ift vorigen Don⸗ 
nerſtag im Gaſthofe zum Kynaſt verwechſelt worden. Man 
wolle gefaͤlligſt den Umtauſch daſelbſt veranlaſſen. 


518. Die Erhebung der Zinſen von ſchleſi⸗ 


ſchen Pfandbriefen und Auszahlung aller Arten 
in⸗ und ausländiſcher Coupons beſorgt 
Abraham Schleſinger in Hirſchberg. 
5461. Um den Aufträgen meiner geehrten Abnehmer ſtets 
genuͤgen zu können, habe ich den zweiten Gang meiner 
Dauermehl⸗Muͤhle zu Johnsdorf gleichfalls mit franzöͤſi⸗ 
ſchen Steinen verſehen, was ich mir hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen erlaube, Bauch, Stadtmuͤller. 
ndeshut, den 14. Decbr. 1846. 

: Ehren= Erklärung. 2 
5487. Ich erkläre hiermit den hieſigen Haͤusler Hälbig für 
einen ehrlichen Mann, und nehme die ungegruͤndete Beſchul⸗ 
digung, daß er mich beſtohlen habe, gern zuruͤck. 

Muͤhmer, Freigärtner in Schönwaldau. 

Dies beſcheinigt das Ortsgericht daſelbſt. 
5459. Durch 1 Gründe veranlaßt, warne ich bier 
mit Jedermann, meinem Sohne Carl Heinrich Frie⸗ 
drich Wilhelm ferner etwas auf meinen Namen zu ver⸗ 
abfolgen, oder En creditiren, indem ich für die von ihm 
gemachten Schulden nicht aufkommen werde. 


4 A ſi mann, 
Koͤnigl. Preuß. penſ. Ober⸗Steuer⸗Controlleur. 
Wiegandsthal, den 15. Dezember 1846. 


>. Zehn Thaler Belohnung 


Fe unter Verſchweigung feines Namens, der mir 
den gehäffigen Einſender des in No. 50 des Boten, erſte 
— . No. 5235 enthaltenen, gegen mich gerichteten 
und völlig fingirten Inſertum, betitelt: Verlobungs⸗Anzeige, 
ſo gewiß anzeigt, daß ich denſelben gerichtlich denunziren, 
und reſp. nach der ganzen Strenge der Geſetze beſtrafen 
laſſen kann. } Tops, Amtmann. 

Nieder⸗Wuͤrgsdorf, den 21. Decbr. 1846. 


RR RR Ri Xx DIE Ir Ar Be ick Are de ie 
* 5153. ein ener 1 Anf cherche * 
* Pfandbriefe beſorgt * 
x H. Breslauer in Friedeberg a. G. 

XXNXNXNTNNNXxNXNKXXXNXK: x NN XNNNK XNA NKxKNν 
3358. Alle die noch Zahlungen an mich zu leiſten haben 
fordere ich hiermit auf, ſolche ungeſäumt entweder an mich 
in Arnsdorf, oder an Herrn Guſtav Koch in Schmiedeberg 
zu erfüllen, widrigenfalls ich gegen die Saͤumigen klagbar 
werde. Arnsdorf ‚am 12. December 1846. 

Der Kaufmann G. G. Kreißler. 

5424, Durch triftige Gruͤnde veranlaßt, warne ich hierdurch 
Jedermann, Niemandem anders, außer meinen beiden Soͤhnen, 
Rudolph und Oscar Rannefeld, ferner etwas auf 
meinen Namen verabfolgen oder zu kreditiren, indem ich ſonſt 
nichts bezahle. Verwittwet geweſene Rannefeld. 


Verkaufs ⸗ Anzeigen. 7 
5470. . Mein ſehr bedeutendes Handlungshaus, in 
welchem ſeit mehr als 50 Jahren namhafte Colonialwagren⸗ 
Geſchaͤfte gemacht worden ſind, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. Dies Haus gehört zu den bedeutendſten 
unſerer Stadt und hat eine vorzügliche Lage. — Kaufluſtige 
wollen ſich in portofreien Briefen an mich wenden. 
Hirſchberg, den 21. December 1846. 
C. A. Hoferichter. 
3340. Ich bin Willens, mein ſub No. 122 allhier gelege⸗ 
nes Reſtgut, zu welchem 50 Schffl. pfluggaͤngiger, faſt 
durchgaͤngig zu I. Klaſſe hieſiger Gegend zu achtender Acker, 
20 Schffl. meiſt 2: und Zſchuͤrigem Wieſen⸗ und Garten: 
land, 1 Wohnhaus A ganz gutem Bauſtande, 1 getrennt 
ſtehende geräumige Scheuer und 1 Schuppengebäude, eben⸗ 
falls in gutem Bauſtande, gehoͤren, nebſt lebendem und tod⸗ 
tem Inventario, ſofort aus freier Hand zu verkaufen; 
bin jederzeit bereit, desfallſige Unterhandlungen abzuſchließen, 
und bemerke nur noch, daß 1800 rtl. des Kaufgeldes darauf 
hypothekariſch haften bleiben konnen. 
Michelsdorf, den 26. November 1846. 
Ba Chriſtian Heinzel. 


ne „Aecht aſtrach. Caviar 


Bruchmann. 
Warmbrunn den 21. December 1846. . 

3433. Mieths⸗Kontrakte, Penſions⸗Qufttungen, Klage⸗For⸗ 
mulare, Wechſel, Anweiſungen, 38 Fracht⸗Briefe, 
Kirchen ⸗ Rechnungen, Schreib» und Han e em⸗ 
pfiehlt A. 


ald o w. 
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5477. Eine neue Sendung von Brannſchweiger Cer 
velat⸗Wurſt und Gothaer Zungen⸗Wurſt empfing 
und empfiehlt H. Hornig. 


5475, Zu verkaufen iſt ein Schreibtiſch nebſt andern Ziſchen 

fo wie auch einige Hausgeraͤthe. Wo? ſagt die Erpeditiol | 

des Boten. 

5386. Verkaufs Anzeige, | 
Bei dem Lackirer Chriſt. Maywald in Schmiedeberg 

ſtehen 2 Stück aſitzige, bis zur Sattler⸗Arbeit fertige, ſolid 

gebaute Schlitten zu verkaufen. 

5425. Ein gutes Klavier tft zu dem feſten Preiſe von 

4 Thalern zu verkaufen. Wo? fügt der Herr Kantor Gallauf | 

zu Schmiedeberg und die Expedition des Boten. 

5127, Auf dem Dominio Hartmannsdorf, bel Markliſſa, jteht 

ein zum Reiten ſowohl, als auch zum Fahren ganz brauchba 

Eſel zu verkaufen. 


n Hen Verkauf. 
500 Ctnr. beſtes geſundes Wieſen-Hen 
ſind zu haben bei > | 
T. Heinze zu Friedeberg o. Q. 
5448, Mehrere ein⸗ und zweifpannige Spazier⸗Schlit⸗ 
ten ſtehen zum baldigen Verkauf bei 
M. J. Sachs & Söhne 


5483. Aechte Boas, Schauehilla⸗, Fae⸗, Genotten⸗ 
Muffs und Kragen e 4 | 
4 14 0 27 
. innere Schildauerſtraße Nr. 70. 
5476. Feinſten Jamaica Rum, das Pr. Quart 
ger > 15 far. bis 1 rtl., 
Weſtindiſchen und ner ie Num zu 2 ½ jgr- 
r. 
Peceo und Gongs Thee, 
; Teltower Rüben, das Pfund 2Y, fnr., 
und verſchiedene Parfümerie: Seifen empfiehlt 
Hornig. 
3443. Ein vorzüglich ſchoͤnes Altarbild ſteht für billi⸗ 
en Preis zu verkaufen. Naͤheres iſt in der Expedition des 
Boten zu erfahren. 


543. Neue Heeringe offerirt 
a C. E. Fritſch in Warmbrunn. 


. Die verbeſſerten Rheumatismus Ableiter 
von Wilh. Mayer & Comp. in Breslau, 


welche wegen ihrer Gedie genheit ſelbſt in Amerika bereits ruͤhmlichſt bekannt find, find nur allein 
bei Herrn Berthold Ludewig in Hirſchberg, dunkle Burggaſſe No. 187., 


bei 


Herrn E. Goliberſuch in Sehmiedeberg, ö 


bei Herrn Buchhändler Carl Weigmann in Schweidnitz, 
bei Herrn Buchhändler Herrmann Hierſemenzel in Jauer, 

bei Herrn Buchhändler Ad. Rob. Rauert in Löwenberg, 
bei Herrn Buchhändler Theodor Glogner in Haynau, 


bei Herrn J. E. W. Richter in 
errn Buchhändler E. Rudolph in Landeshut, 


bei H 


Warmbrunn, 


pro 10 uud 13 for. das Exemplar nebſt Gebrauchsanweiſung zu haben. 


5484. g 

2 Muͤtzen . 
in ächtem Biber, Aſtrachan, Sammt und Plüſch 
erhielt wieder in den neueſten . 8 a 


irſchberg. g ch vol tz 
Di innere Schildauerſtraße Nr. 70. 


B. a 

nn Neujahrs⸗Karten, 
N neueſten Muſtern, empfiehlt 2% 3 
— n 

5426, Es ſtehen bei Unterzeſchnetem zwei gut dreſſirte und 
bon abgefuͤhrte, junge, braune, mit getigerter Bruſt gezeich⸗ 

nete Hühnerhunds billig zu verkaufen. Ich kann die Hunde 

jedem Käufer auf Probe geben, der mich für Zahlung ſicher ſtellt. 

Mochau bei Schönau, den 14. Dezember 1846. 

b j s Schulze, Oberförfter. 
3345, 


Die Lack⸗ und Kirniß: Fabrik 


von 
J. G. Hennig & Comp. 
in Löbau, Königreich Sachſen, 

empfiehlt zu geneigter Berückſſchtigung ihr reichhaltig aſſor⸗ 
tirtes Lager allen Gattungen Bernſtein⸗, Copal⸗, Asphalt-, 

amar⸗, Spiritus⸗, Aether⸗Lacke, Polituren, Siccatif 
(Mittel das Trocknen zu befördern) und Firniß unter Zu⸗ 
ſicherung eben ſo reeller als prompter und billiger Bedie⸗ 
nung. Auch haͤlt dieſelbe ein vollſtändiges Lager aller Sor⸗ 
ten rund und breit gefaßter, zu Lack⸗ und Firniß⸗Anſtrichen 
erforderlichen Haar-, Fiſch⸗, Borſt⸗, Ziegen⸗ und Dachs⸗ 
Pinſel von ausgezeichneter Qualität und Dauerhaftigkeit. 
5430. Holz- Verkauf. 7 
In dem Nimmerfather Forſt, bei Bolkenhain, find verſchie⸗ 
denes buchnes Schirr⸗, Nutz- und Brennholz, trockne Axen und 
Felgen, weiches Leib⸗ und Stockholz, fo wie harter und weicher 
Abraum, in großer Quantität vorräthig und täglich durch den 
Aufſeher Geißler daſelbſt zu 2 — Wer dagegen aus 
obigem Forſt trocknes, weiches Bauholz zu haben wünfcht, wolle 
iich gefälligſt an die Gebrüder Nickelmann in Falkenhain 
and Kolbnitz wenden, die auch auf Verlangen daſſelbe an einen 
dom Käufer beſtimmten Ort liefern. 
196. Holz⸗ Niederlage. 

In der Holz Br zu Alt⸗Schoͤnau iſt taͤglich trocknes 
Leib⸗ und Stocholz durch den Schuhmacher Enkelmann da⸗ 
ſelbſt zu verkaufen; und wer trocknes, ſtarkes und ſchwaches 
Bauholz wuͤnſcht, wolle ſich an den Gaſtwirth Nickelmann 
in Falkenhain wenden, woſelbſt auch eine Quantitat trockne 
eichne Bohlen und Bretter, ſo wie auch buchne Felgen und 
Axen zu haben ſind. 


5438. Sicilianiſche Hafel-Nüfle 
empfing und verkauft billig Carl George. 
5381. Gußeiſerne, ſowie auch Blechöfen 
verſchiedener Größe und Form, nebſt paſſenden 
Röhren, empfiehlt 
die Handlung des Ferd. Siegert 
in Bolkenhain. 


5464, Unterzeichneter macht hier bekannt, daß in einer Brauerei 
der Preis des Bieres in Gebinden aller Art, pro 
10 Pfennige und in kleinen Quantitäten bis zu 6 Quart 
pro Quart 1 Silbergroſchen von Date an feſtgeſtellt iſt. 
Langenoͤls, den 6. Dezember 1846. 
Hartmann, Brauermeiſter. 
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ro Quart auf 


ee eee eee 

* 51/1. Feine Gewurz- und Gesundheits-Chocolade, 2. 
feine striche in Kransen, Citronen, schöne ge- 

& backene Pflaumen, gute Cervelat-Wurst, Neue und x 

& beste marinirte Heringe, so wie alle Arten Zünd- & 

* Requisiten, unter denen sich besonders die Cigarren- 

* Zünder als sehr prartisch bewähren, offerirt billigst & 

R Theodor Hiersemenzel, 
Hirechbere. äussere Langgasse, im Deebr, 1846. 


IXNNNNNXXNXXNXAXXXx.NXINXNXXXNXXXAXxXXXN 
540. Einige Faͤſſer neuen „pommerſchen Honig“ weiſet 
zum Verkauf nach J. Sachs in Hirſchberg. 
383. Schuhe und Stiefelchen, 
warm gefüttert, erhielt wieder in allen Größen 
Hirſchberg. 6 A. Scholtz. 
Kauf ge 


FE Br 
5350. Gute Buchecker, in kleinen und grö- 


ßeren Quantitäten, kauft 


der Müller Beier in Schadewalde 
\ bei Markliſſa. 


Zu ver miethen. 
222222223232222223522222222522292322 
2 5455. Eine freundliche Wohnung, beftehend in drei & 
Stuben, Kabinet nebſt Zubehör, iſt im Ganzen oder @ 
Jauch getheilt zu einem mäßigen Zins au 898 bei @ 
2 N 2 a ban d. 9 
7 
rieſter⸗ 
ner. 


bei der Redaction des Boten. 
Lehrlinas⸗Geſuch e. 
5445. J ein bedeutendes Fabrik⸗ und Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchaft wird ein, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener, ſolider dinger Mann als 
Lehrling ſofort geſucht. Wo? ſagt die Exped. d. Boten. 
5327. Yehrlings » Gefud. 0 
Zwei Knaben, welche die hoͤthigen Schulkenntniſſe beſitzen, 
und Luſt haben, Muſik zu erlernen, können unter ſoliden 
Bedingungen in die Lehre treten bei 
C. Stolz, Stadt⸗Muſikus in Schweidnig. 
[ Geld MW erfchr., / 
5432. Kapitale von 100, 150, 200, 1000, 4200 Thlr. (welche 
auch getheilt werden) find bald auszuleihen durch 


den Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. 


. a Verloren. 

5481. Der in Nr. 51 d. Blattes als verloren bezeichnete, braun 
gefleckte Hühnerhund, auf den Namen „Mirando“ hörend 
und ganz beſonders auf dem Ruͤcken, dicht an er 
mit einem n braunen Fleck verſehen, iſt Ei⸗ 

ale. des Herrn Landrath Grafen zu Stolberg und hat 
ich bis jetzt noch nicht wiedergefunden. Derjenige, welcher 
denfelben dem Buͤchſenſpänner Klotz hierfeldft überliefert oder 
beſtimmte Auskunft über denſelben zu geben vermag, erhält 
bei Verſchweigung ſeines Namens eine gute Belohnung. 


zuru 


U 


N Ru Geftoblen. 
5. Nicht zu uͤberſehen! 

Am 12. d. Mts. iſt am hieſigen Orte ein ſchwarzer un⸗ 
überzogener Pelz, mittler Größe, geſtohlen worden und 
bereits in der dritten Hand, von der Kleiderhaͤndlerin Wittwe 
Liebig auf der Hellergaſſe in Kaen am Donnerſtag den 
17. d. c., an einen der Verkäuferin Liebig angeblich unbe⸗ 
kannten Mann ei worden. i 

Den gegenwärtigen Inhaber des Pelzes erſuchen wir, den 
mehrgedachten Pelz an Unterzeichnete mit dem Bemerken 

ücgeben zu wollen, daß ihm bei Aushändigung deſſelben 
der dafuͤr bezahlte Betrag, ſofort baar zurück gegeben wer⸗ 
den wird. 

Cunnersdorf den 21. December 1846. E 

Die Orts: Geridhte. 
Einladungen. 


223222422 2222222142222232222222222 


2 Empfeblung. 2 


> Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich — 
5 mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich, wie früher,? 
2 auch dieſen Winter, während der Dauer der 2 
Theaterzeit, ein Büffet in dem kleinen 2 
> Saal eröffnen, und dabei für warme und 3 
= kalte Getränke, fo wie auch Speiſen, be: 2 
5 ſtens Sorge tragen werde. Hochgeneigteſt 5 
2 darauf zu achten, lade ich zu gütigem 2 
2 Beſuch ergebenſt ein. er 
2 Eſchrich, Gaſtwirth. 
= Luſchberg, den 22. Dezember 1846. 3 
Freceetreeecterereerererererereecett 
5457. Zum erſten Weihnachts⸗Feiertage kommt in Neu⸗ 
Warſchau zur uffuͤhrung: \ . 
Ein Sommertag in Hirſchberg. 

Großes Potpourri von W. Barth. Programms werden aus⸗ 
gegeben. Mon ⸗Jean, Stadt: Mufitus, 


5478. 


= 
» 


Bei unguͤnſtigem Wetter iſt den dritten Feiertag in 
Neu⸗Warſchau Concert. 
5451. Ergebenſte Einladung. 

Zum Chriſtnachts⸗Abend wird nur Warmbier geſchenkt 
bei C. Hoffmann im Kirchkretſcham. 
5469, Auf Sonnabend, den zweiten Feiertag, ladet zum 
Tanzvergnügen unterzeichneter ergebenſt ein, Fir gut 
beſetzte Horn⸗Muſik wird beſtens geſorgt fein. 

Ruppert in den 3 Roſen. 
5466. Zum zweiten Weihnachtsfeiertage ladet zur Tanz⸗ 
muſik ganz ergebenſt ein Strauß in Schwarzbach. 
5441. Zum zweiten Weihnachtsfeiertage, als den 26. De⸗ 
cember wird im Gerichtskretſcham zu Grunau Tanzmuſik 
abgehalten werden, wozu freundlichſt einladet ; 
die verwittwete Ruͤcker. 


5454. Berbisdor k, 

Das „öbeonomiſche Kraͤnzchen“ nimmt Freitag nach dem 
Neujahr ſeinen Anfang. Die reſp. Mitglieder werden er⸗ 
fucht recht zahlreich zu erſcheinen. 
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. Erima d üng. 


Zum zweiten Weihnachtsfeiertage, als den 28. December“ 
ladet zu gut beſetzter Concert⸗Muſik und nachtraͤglichel 
Tanzvergnuͤgen ergebenſt ein Wieland 

Berbisdorf den 15. December 1846. 

5458. Zum dritten Weihnachts⸗Feiertage, Sonntag den? 
ladet zum Concert in Maiwaldau ergebenſt ein 
Paͤtzold, Brauermeiſter. 


Wechsel- und Geld - Cours. 


GSN 
S 
Breslau, vom 19. December 1846. SS 8E 
Wochsel-Course. Briefe. Geld. > b & b 8 
Amsterdam in Cour., 2 Mon.] — 139%, ͤ Rz 7 a 
Hamburg in Banco, Avistaf — 150%,.15 ' 225 2 
dito dito 2 Mon. 149 % 149% [ 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon 6. 22% — 582532 
wien 2 nr 2Mon| — 101 3 282 
Berlin à vista 100%, - a S223 
dil˖ bo 2 Mon 99 2 8 88 2 
Geld - Course. 8 
Holland. Rand- Ducaten - | — — 5 S 
Kaiserl. Ducaten— 96 95 12 h 
Friedrichsd'or - - - - - - — 13 RN x 
Lousd'or --- - - - - - — 11105 
Polnisch Papier- Geld = - 95% 8 181 
WienerBanco-Notenatso F] — 102%, 2888 = 
Effecten - Course. Re. 
Staats=Schuldsch., 3 ½ p. C 903} — el 
Seelhiandl.-Pr.-Sch., à 080. 90% * in, =£& 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr,, sp. CI — 101% „„ „r 
dito dito dito 9 16 p. C1 — 0 n 
Schles.Pf.v.1000RU., 3 ½ b. C.] 97! — 38. 
dito dt. 500 - 3½% p.097 — 23 2 
ditoLit.B.4000 - 4p.C. 01% | — . 
dito dito 500 - 4 . C. 101% - 22 5 
dito dito 500 - 3% p 95%, | — Jr 
Disconto - - - -- 5 — 28 2 
© 5 


Getreide Markt Preife 
Hirſchberg, den 17. Dezember 1846. 
77577... TE STEHE FREE Ta TE ER — ——— 
Der Av Weizen g Weizen] Roggen Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. fgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtt. far. pf. rtl. far. pf. rtl. for. pf. 


Höchſter 3 44 2 20 — 210 [2 2— [1 2 6 
Mittler 2 282212 16 — 128 — [12 _ 
Niedriger] 2 23 — 2 18 2 12 —- [127 [1 1 5 


Erbſen J Höchſter [ 217 Mirtler J 2 121 
Jauer, den 19. Dezember 1846, 


Hochſter J 29 3 f 8 118 T 7 
Mittler 2 27 — 222 — 2 161 126 1 4 — 
Were 2 2 — 1 % 21 — 124 —[ 13 


Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


